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Wurdige,

treugeliebte Stadt,
eine Predigt,

die mit unverberglicher Geiſteswarme

vorgetragen und angehoret ward,
J

deiner wiederholten Erwagung.
Nehmet den unausloſchlichen dank“

fur eure Liebe,

Freunde der Religion JESu, an,
unter Lebensgenuß und Selenwonne in GOTT,

die euch mein Gebet erflehet,

und nvch mit dem Gedanken dort:

wartete auf die Saat uüſrer Andachtsthran

die damals floſſen,

eine ſolche Aerndte?

G. G. Lober.
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Herr und Vater! Verklare deinen Namen! Heilige dir Sele und Lippen deines
geringen Knechts, daß ſein Dankopfer, vorzuglich an einem fur ihn ſo wichti—
gen Tage, dir zum gnadigen Gefallen geweihet werde!

Haſt du unzahlige mal,. die Halfte eines Jahrhunderts hindurch, ſeinen
Bemuhungen beygeſtanden, dein Volt zu reinen Gottesverehrungen zu wecken:

taß ihm Erfahrung eine Hoffnung bringen, die nicht zu Schanden werden laßt
daß du dieß auch heute, und bis du ihn zu ſeiner Rechenſchaft abrufeſt,

nach deiner großen Barmherzigkeit thun werdeſt.

Und hinwiederum laß den verſpurten Eifer vieler frommer Selen, dich zu
erheben vernerert Aekhafte Triebe hierzu ſo  in mir ſellſt anfachen, daß du

allein in allen Dingen, auch hierin, durch Chriſtum in der Kraft deines Geiſtos
geprieſen werdeſt! Alter und treuer Gott! Jch bin vor vielen, wie ein Wun
der. Sey, bleibe du meine ſtarke Zuverſicht! Amen.

Hye ndachtige, in Gott theuer geachtete Berſamlung! Es

pſalm, v. i6. Kommet her, boret mir zu alle, die ihr
m war gewiß ein gerechter Aufruf des heiligen Sangers im 6öſten

Gott furchtet: ich will erzählen, was er an meiner Sele ge
than hat. Sollte das nicht. brunſtige Nacheiferung, ſonderlich an mehr
als gewohnlichen Denk- und Danktagen entzunden?

Der dringende Affekt, Zeichen der Huld des Hochſten zu ruhmen,
deren man in ſeinen Lebensumſtanden gewurdiget worden, ſuchet Gemu
ther, vor denen er ſie ausbreiten konne wunſchte ſich wol eine Stimme,
wenn es moglich war, ſie aller Welt laut zu erzahlen und befindet we
nigſtens, wie die Theilnahme derer, die Zeichen des Guten und wohlge—
ſinnte Mitbewohner an ſeinem Ort ſind, den innern RegungenLuft mache.
Ja. Daher .ſiehet er ſich vornehmlich nach gottesfurchtig Aufmerkenden
um; denn ein zerſtreueter und verwohnter Weltſinn achtet nicht darauf.
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Gleichwol iſt bey Verkundigungen der gottlichen Wohlthaten, ſo fern ſie
uns ſelbſt angehen, nichts ſchwerer, als die Erwahnung von uns mit der
gehorigen Behutſamkeit zu maßigen. Welcher Beſcheidne ſpricht gern
ohne triftige Beweggrunde von ſich? Auch wenn er lauter Wahrheit vor—
truge: wie bald dunket es doch manchen Urtheilen, daß ſich Selbſtgefal—
ligkeit darunter menge! Und da dieſe leicht 'mit ihren Verſuchungen an—
ſetzet: war denn nicht, wo ſie nicht gnug bekampft wurde, der Gottheit
Lobpreiſung mit großen Fehlern behaftet? Gott anſtandig erhohen dieß
iſt ohne tiefe Erniedrigung vor ihm gar nicht denkbar. Wir ſchatzen ſein
Alles nicht, wenn wir verſaumen, unſer Nichts dagegen zu halten.

Unterdeſſen wurden wir doch die Demuth, dieſe Grundlage alkerTugend, uber ihre gemeßnen Schranken ausdehnen, wir ſie auf

Unkoſten der Ehre Gottes und Jeſu Chriſti uben wollten uneingedenk,
daß, die mit andern eine Geſellſchaft ausmachen, einmuthig mit Einem
Munde Gott und ihren Erloſer bekennen ſollen; wenn alſo Blodigkeit von
des Allmachtigen Gute ſchwieg, wo freudiger Glaube reden ſollte; und
wenn wir darum die Erweiſungen derſelben in den Staub ſehriebem, weil
wir uns ſelbſt als ihren Gegenſtand nennen muſten. Nein. Der erleuch—
tete Dichter tragt nicht nur kein Bedenken, zu erzahlen, was der Herr
an ihm, und zuforderſt, was er an ſeinem koſtlichern Theil, an ſeiner
Sele gethan habe. Er friſchet auch eine ganze Menge der Gott Furch
tenden, dies zu horen, und zu uberdenken, an voraus verſichert,
daß ihn die Erbaulichkeit ihres Beyſpiels deſto ausnehmender ermuntern
werde. Mehrere, gleich gegrundete Urſachen, daß ein Lehrer der Relti—
gion zuweilen von dem Ergehen ſeines Amts, und wie Gott daruber
waltete, zu der Gemeine rede, leget Pauli Exempel dar.

M. G. Wenn jemals ein Tag meines Lebens mich zu einem ahnlichen
Zuruf aufforderte: ſo thut es der jetzige durch eine erſtaunenswurdige Er
haltung von Gott mir angebrochne Morgen ein Tag, dergleichen das
Alterthum mit der eignen Benennung bezeichnete: zu funfzig Jahren
den großen Tag hinzuſetzen; der Tag einer Amtsfeier, an welchem
ich im Jahr 1743 vor dieſem Altar von dem, der mir leiblicher und geiſt
licher Vater war, und von ſeinen Gehulfen am Evangelio zum gottes—
dienſtlichen Lehrer allhier offentlich ordiniret wurde. Was Gott dadurch,
und in dieſem ganzen Zeitraum, in den Angelegenheiten und Schickſalen
des Amts an mir, und zunachſt an meiner Sele gethan hat das wollte
ich anfangs zwar an heiliger Statte in einer Sonntagspredigt beruhren
das Meiſte davon aber mir mit den Meinen nur in der Stille vor Gott
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E— 5zuruckrufen. Jmmittelſt ward mir der Wunſch vieler meiner werthen
Zuhorer und Freunde kund, gern die umſtandlichre Vorſtellung davon an

dem Tage ſelbſt in einer Jubelpredigt zu vernehmen. Dieß, und daß
ich gottesfurchtige Geſiunungen merkte iwar ohne Zweifel. ein Wink
der Vorſehung, der mich, unter vieleni;. Gtſprach des  Herzens mit Gott,
zu dieſer Arbeit beſtinmte. „IJch uberwand- dabey die Beſorgniß des
Selbſtruhms, den ich verabſcheue, iufouberheit duich das auffallende
Andenken meines gerade nun ſo viel nahern ſterblichen Looſes. Denn was
alt und überjahrt iſt, das iſt nahe bey ſeinem Ende. Aber eben das rieth
mir.zugleich an, lieber die Geſchaſtigkeit erweckter Gottesfreunde in Be
tracht der himmliſchen Gnade an mir zum Augenmerk zu nehmen, als
von mir ſelbſt weiter etwas zu ſprechen, denn nur; was der ndthwendigſte
Zuſaminenhang verlangt, und auch das einzig ziim uüheuchleriſchen Lobe
Gottes. Mein wahrer Ruhm ſey meine Pflicht; der Ruhm vor Gottes
Angeſicht, und frommer Freunde Liebe!

“O durfte ich nicht Zuverſicht zu der Anſprache gewinnen Kommt,
die ihr unter uns! Gott ſurchtet, und die ihr'euch bieſe Furcht willig
lehren laſſet! hruet milr zr jinmt niit eurer- Furbitte einem Vortrag
zu Statten, den eure Liebe veranlaßte! Aber Herr! Dich vor allen Din—
gen, dich umringe unſer gemeinſchaftliches Gebet um deine Hulfe! Deſto
mehr erholet ſich das Aufmerken der Andacht unter dem Lobgeſang: Dein
ſoll ſeyn aller' R—uhm und Ehrn

TCexrt, Pſalm 119, v. 7a.

Die dich furchten, ſehen mich, und freuen ſich, denn

iich hoffe auf dein Wort.
Befhepziget, Seelen! nach dieſem Denkſpruch

Gute Empfindungen uber die Wunder Got—

tes an einem bejahrten Diener der
Feligion.

Wir



6 ns σWir erwagen hier zween Satze:

Furerſt: Die Wahrnehmung ſolcher Wunder erwecket ein
Vergnugen geheiligter Gemuther, das in eifrige Got—
tesverherrlichung ausbricht.

Zweytens: Dieſer Sinn machet den Acht habenden Lehrer
ſelbſt deſto gefuhlsvoller, und im Vertrauen auf die gott
lichen Verheiſſungen ſtarker.

Beſeleſt du dieſelben Empfindungen: Hort unſers Heils! wem,
als deiner Vollkommenheit und Große rollte ſie eine vor dir gegenwartige
Gemeine, wem ihr Selſorger, der ſeine Unwurdigkeit fuhlt, unverbruch—
licher widmen?

Der von Bewunderung der Zeugniſſe und Führungen Gottes ganz
durchdrungene David, der die vorgeleſenen Worte niederſchrieb, kommt
uns hier in einem doppelten Verhaltniß vor. Als Prophet indem er
der Kirche die hohren, ihni eingegebnen Wahrheiten zum ſeligen Gebrauch
ubergab und dabey auf der Stufe angeftiegener Jahre, da er die
ſes ausbundig kernichte Lied, nach der Spur im 9ten v. dem Salomon
in ſeinem Junglingsalter zur Unterweiſung vorlegte. Was fur mannich
faltige Erfahrung er nun von der Freundlichkeit, der Regierung, dem
Schutz Gottes, von deſſen ſo weiſen Befehlen und unnennbar lieblichen.
Troſtungen geſamlet hatte, dieß ſtellet er bem forſchenden Leſer vor Au
gen. Und mitten unter dem Ausdruck einer Fulle geiſtlicher Bewegungen
erblickt er Mitgenoſſen ſeines Glaubens, die ſelbſt auf vielfache Denkmale
der gottlichen Begnadigung und Obhut, und wunderſamen Errettung
an ihm, als einem alten und gepruften Knecht des Herrn, ſo unverwandt
Acht gaben, daß ſie den Gott Jſrael hieruber in harmoniſchem Dank mit
ihm anbeteten. Edelmuthiges Vergnuügen! Wie  floß dieſes doch in
Verherrlichungen der Majeſtat Gottes uber! Die dich furchten,
Jehovah! brach der auf Gottes Rechte hoffende Pſalmiſt aus, ſehen
mich, und freuen ſich. Dieß vorausgeſetzt nahern wir uns der Sache
ſelbſt, um ſo guten Empfindungen nach ihrem Grund und Umfangg

nachzudenken.  e. 7Auf Diener-der Religion ſind bekanntlich vieler Augen gerichtet.
Sie konnen und ſollen zunachſtt von dem Umgang mit den heiligſten Sa—
chen Stralen eines Lichts zuruckbringen, von welchemn ihr Vorbild leuchte.
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e ν 7Verabſaumten ſie das: d wie mit Zittern muſten ſie an die kunftige An
klage von verlornen Selen denkent An den Vorwurf gegen untreue Leh—
rer: elender Tag! ungluckſelige Stunde, da wir euch zum erſten mal
ſahen! Nehmet dagegen Prediger der Gerechtigkeit, wo das Bewuſt—
ſein iſt, daß Lehre und Wandel zu Gett weiſe! Sollte da nicht die Auf—
munterung Eindruck machen? Deine Augen werden deinen Lehrer
ſehen, und deine Ohren werden horen das Wort hinter dir her
alſo ſagen: Dieß iſt der Weg; denſelbigen gehet; ſonſt weder zur
Rechten noch zur Linken. Jeſ. zo, 2o. Folgſame Selen, die einen
Fuhrer ſehen, der fur ihr großtes Wohl wachet merken die nicht da
ſchon Grunde billiger, froher Regungen? Er unternimmt ſich nicht,
Herr ihres Glaubens zu ſeyn. Nein. Er iſt nur ein Gebulfe ihrer
Freude; der Freude uber den Antheil an Gott, uber heitre Gewiſſens—
ruhe, uber veredelte Geſinnung 2 Kor. 1, 24. Sehen ſie ihn nun, als
gepflanzt im Hauſe des Herrn, in den Vorhofen unſers Gottes grunen;
auch, wenn er gleich alt wird, dennoch bluhen, fruchtbar und friſch ſeyn,
daß er, mit ſich mehrenden Gnadengaben, verkundige, wie der Herr fo
fromm, unſer Hort, und kein Unrecht an ihm iſt; zweifeln wir wol,
M. Z. daß ſich ſo viel menr untadelhafte Urſachen freudiger Empfin—
dungen beh ihnen aunern?

Heerden lieben ihren Hirten, an dem ſie wahrnehmen, daß er ſie

zu einer geſunden Weide leitet, und ſeine Liebe zu ihnen machet, je lan
ger ſie ſich erprobet, deſto mehr Gegenliebe rege. Nicht gnug. Auch
das gemeinnutzige Gute, das ihüen bey der Fortwahrung ſeiner
Tage mit zu Theil wird, ergotzet ſie zwiefach. Ein heutiger aus den
Menſchen gentommener Lehrer wird ſich, es iſt an dem, mit den Vorzu
gen eines Propheten des Volkes Gottes nicht vergleichen, wenn er anders
eben ihm abgelernet hat, gering und noch geringer in ſeinen Augen zu
werden. Allein, ſo ferne er ſich jene Wolken von Zeugen des Meſſias
Gottes in der Nachahmung ihres Glaubens vergegenwartiget, und mit
dem Wort feiner Predigt das Himmelreich zu fich und andern zu reiſſen

ſo fern er uber ſein und Tauſendur eines vormals kranklichen
Lebens (das indeß weder Arbeit, noch Leidenskampf, noch vieles Wa
chen ſcheuete,) qegen Muhſeligkeit, Anfechtung, Zufalle im Alter ſelbſt
beſtunde durfte er nicht, bey aller Erkenntniß ſeiner Gebrechen vor
Gott, wveit entfetnt von der pharifaiſcheri Sucht, vor den Leuten geſehen

zu werden, ſich gleichtodl des Zrugniſſes vieler Zeitgenvſſen und nach Ge

wiſſen



8 aaν
wiſſen behandelter Selen getroſten, daß ihm die Pflicht. heilig war, nicht
auf das Nichtige, ſondern, bereit zu leben und zu ſterben, wenn und wie
Gott wollte, auf das Wort des lebendigen Gottes ſeine Hoffnungen
zu bauen, ſelbſt, wo es vor der Menſchen Augen ſchien, daß fur ſein—
Erdenleben nichts zu hoffen war? Und, wer ſollte wol heute ſo ſcharfſichtig
auf Mangel ſeyn, daß er ihm die Zueignung des Ausſpruchs verargte:
Die dich, o Zerr! furchten, ſehen mich und freuen ſich?

Lehrer, denen die Sache Gottes am Herzen lieget haben in
einem empor geſtiegnen Alter.um ſo haufigre Gelegenheit gehabt, das
entzuckende Licht, das an der geoffenbarten Religion glanzet, anſchaulich
zu kennen; ihre Glaubens- und Lebensregeln wiederholt von vielen Seiten
zu betrachten; ihren kraftigen Zug innig zu enipfinden. Es iſt ihnen die
Uebereinkunft der heilſamen Lehre mit den Bedurfniſſen des Menſchen,
und dieſe ſo grundlich beſſernde, ſo ausreichend troſtende Lehre, als alle
Vernunft nicht geben konnte, durch Anmerkungen einer langwierigen
Selenpflege immer kundbarer geworden. Aber gereichte das nicht (ich
berufe mich auf die Beyſtimmung gottesfurchtiger, in der Schrift
machtiger Manner und Mitftreiter) gereichte das nicht dazu, daß ſie deſto
tiefer in den unentbehrlichſten Ueberzeugungen beveſtiget wurden; deſto

2. Kor.4, 13. freymuthiger den Gemeinen Gottes ſagen konnten: wir glauben; darum
reden wir; war uns ſtets eine Predigtart, die etwas, was man ſelbſt

Hnicht glaubt, vorträaget, zum Abſcheu in den mehrern Jahren des
Amts kam ſie uns immer haſſenswurdiger, dagegen das wahre und
ganze Wort des Herrn immer zuverlaßiger, ſchmackhafter „annehmungs
werther vor; wir hatten in einem vicliahrigen, in einem funſzigjah
ritgen Amitsalter Zeit genug, die Religionen zu prufen, die kunſtlichen,
vermeynten Aufklärungen mancher Ausleger abzuwagen? wenn wir indeß
aus menſchlichen Schriften das Gutbefundne behielten: der großere Auf
ſchluß, den wir euch mittheilten, muſterdoch. nur dienen, euch in dem
Allerwichtigſten zu beſtarken; der Weg zu Gott durch Chriſtum in einem
Glauben, der.das Herz reiniget ſey der einzige wir haben Freudig-
keit, nach einer großen Zahl pollendeter Jahre, nach funfzig Jahren,
dieß, und wenn die ganze Hollclbawider ſchaumte, aus Lautetfeitund
ais aus. Gott, vor Gott in Chriſto zu bezeugen.

Die Er, der Herr ſeines Hauſes, mit Segnungen-des Lehrberufs
ſchmucket, erhalten wider die Fluth des Unglaubens und der Laſter einen
Sieg nach dem andern. Jhre  Bekummerniß uber, das gemeine. Verder
benwird noch, durch Kenngeichen, und Verſicherungen, daß, ſie nicht ver
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Ar  t 9geblich warneten, gelindert. Hat ihr Anhalten dieſe Folge; und gelang
es ihnen durch die Hulfe Gottes, manche Verirrte von den Abwegen
zuruckzubringen; auf dem.guten Wege viele ſorgenvolle Herzen zu erleich—
tern; ein Ringen nach dem Reich Gottes, vielleicht bey nicht wenigen,
bey Großen und Kleinen zu. befordern; und, lange hier und da zur Auf—
nahme der Sittlichkeit, zur Ruhe und Ordnung, zum thatigen Mitleid
für das Armuth mit zu wirken: der erkenntliche Burger eines Staats
rechnet dabey die Jahre, und wie mit deren Fortgang auch Berge der
Schwierigkeiten zur Ebne wurden. Er urtheilet, wenn das Predigt
amt in Stadten, wegen der ſchwer zu erlangenden individuellen Selen
kenntniß ſeine eigne Burde hat, und wenn das Aufſeheramt uber viele
Gemeinen ſie noch weit mehr.hat, da die Bekanntſchaft mit Orten und
Verfaſſungen kaum ohne mehrjahrigen Fleiß zulänglich wird, er urtheilet,
ſage ich, welche Vortheile zu dem allen die gute Hand von oben durch

Verlangerung der Jahre in ſolchen Aemtern verſchaffe. Ein Erb—
theil des Herrn nun, das die Diener des Heiligthums, je mehr und
langer ſie es mit ſeinen Auliegen kannten, um ſo eifriger bey Gott ver
träten und von dem ſie geraume Zeit allerley härte Trubſale durch ihr
Weinen und Rifen urrckhielten, das erinnert ſich doch wol des Gebets
für ſie aus dem 132ſten Pſ. v. 9. Veine Prieſter laß ſich kleiden mit
Gerechtigkeit und deine Heiligen ſich freuen; aber gewiß auch, wo
dieß Gebet ernſtlich iſt, der darauf folgenden gottlichen Antwort: Jhre
Prieſter will ich mit Seil kleiden, und ihre Seiligen ſollen frohlich
ſeyn. Der geruhrte Beter erkennet das hier; ruhmet es in ſeiner Unter
redung mit dem, der alles dieß Gute freygebigſt ſchenket. Die dich, o
Gott! furchten, ſehen mich, und freuen ſich.

Eine lebendige Furcht des Dreyeinigen, Gel. Fr. muß bey allen
dieſen Bemerkungen das Ziel ſeyn, wonach ſie ſich ausſtrecken. Sie
waren, wo dieſelbe fehlte, etwas Mußiges und Todtes. Aller Gottes

dienſt iſt eitel onne ſte. Aber wie viel begreifet Gottesfurcht nach bibli—
wWſchen Sinn! as fur eine beſtandigen dem fluchtigen Affekt einer An

dacht aus dunkeln Vorſtellungen weit vorgehende Eigenſchaft bekehrter
und erneuerter Selen! Was fur eine Gemuthsfaſſung, die ſich mit dem
Andenken der Hoheit Gottes, ſeiner Allgegenwart, herrlichen Macht,

toſtbaren Gnade in Chriſto glaubens und ehrerbietigkeitsvoll beſchaftiget;
die eine behutſame Scheu, ſeinem Gott nicht zu mißfallen, auf ihn kindz.
lich richtet; eine uberwiegende Luſt an ihm und an ſeinen Geboten mit ſich
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fuhret, und in ſein frohlockendes Lob, am allermeiſten durch gute Thaten
ubergehet!

Nun mit aufgehelltem Blick ſehen, wie die überſchwangliche
Kraft, wodurch ſich von Zeit zu Zeit die Bewegung eines Lebens leiblich
und im Geiſtlichen noch mehr verneuert fand, das im Dienſte Gottes und
ſeiner Kirche grau wurde wie dieſe Kraft von Gott ſey, und nicht

e. Kor.a,7 von der Kreatur; wie weder der da pflanzet noch der da begießt, etwas
. Kor. 3,7. ſey, ſondern Gott, der das Gedehen giebt ſehen, was der Herr und

Vater aller Gute that, indem er ſeinen Diener aufhalf, deſſen Krafte
auch, wenn ſie ſich durch muhſanie Aintsſorgen zu verzehren ſchienen,
belebte, ihm Freunde unverhofft erweckte, Feinde mit ihm zufrieden
machte, und in unzahlbaren Eraugniſſen ihm Starke, ihm Muth zu über—
winden gab das ſehen, und ſich freuen: meynen wir nicht, wer—
theſte Selen, daß dieß ein reges Streben der Zurcht und Verehrung
Gottes nach ſich ziehen ſolle und konne? Seine Knechte ſind als die Ster—
benden; und ſiehe, ſie leben, 2. Kor. 6, 9. Gott erweiſet an ihnen, wie
ſie nicht umſonſt auf ſein Wort traueten. Gott zeiget, wenn eine der
beſten Religion gehaſſige Umformungsbegierde gerne ſahe, die alten
Lehrer waren dahin, wie ſeine Regierung noch darein zu ſprechen habe,
und ſie, ſein Werk zu verkundigen, ſtarken knne. Sehet! die das got
tesfürchtig beobachten finden die nicht daran Anlaß, ihre Soffnung
auf Gott und auf das Wort ſeiner Treue muthig zu grunden, das
dieſe Hoffnung auch in umwolkten Stunden, bey den Beſchwerlichkeiten
des irdnen Pilgerhauſes, bey den Gefahren der Kirche und des Weltzu—
ſtandes unerſchutterlich ſey; daß ſie voll des beredſamſten Nachdrucks in
der Erinnerung ihrer Kinder ſey: kömmet her; höret uns zu! wir

Pſ. 34 12. wollen euch die Furcht des hHerrn lehren? Sie, die das Arge haſſet,
und dem Guten anhanget, fordert zum Leben. Sie mehret die Jahre.
Sie fließet mild in den Beruf ein. Sie ſchopfet aus dem Quell des Se
gens befriedigenden Troſt. Sie arndtet vollen und unzerſtorbaren Lohn.
Alles, was wir ſehen, vergehet. Wer Gott furchtet, bleibet ewig
ſtehen. vr

Der zweyte Satz unſrer Abhandlung. Dieſer Sinn machet den
aufmerkenden Lehrer ſelbſt noch gefuhlsvoller, noch ſtarker in
einem Vertrauen, das ſich auf die unwandelbarſten Verheiſſungen
ſteifet. Denn, ſaget er mit zuſtimmendem Gewiſſen, ich hoffe, Ewi

ger! auf dein Wort.
War



Stg eWar es vor der Welt wol, war es vor den auserwahlten Engeln,
die unſern Gottesdienſten beywohnen, und noch mehr, war es vor dem
hochſten Richterſtuhl verantwortlich, wenn der, dem die Haushaltung
über gottliche Geheimniſſe durch vervielfachte Jahre oblag, ſelbſt leer
von heilig fortreiſſenden Dankbewegungen uber die wunderbaren Gottes—
wege war, die ihn unmittelbar betreffen? Nein. Freunde der Recht
ſchaffenheit und Tugend! Jene guten Gedanken, die gottſelige Selen
von ihm hegen, ſetzen, nach angeſtellten Proben, voraus, ſein Jnner—
ſtes ſey von heiſſer Erkenntlichkeit gegen Gott geruhrt. Und der Her—
zenskenner weiß, daß ſie darin nicht irren. Dieſer unbetrugliche Zeuge
durchſchauet die Wahrhaftigkeit ſeines Geſtandniſſes: denn ich hoffe auf

dein Wort; ich hoffe darauf in deiner Heilsordnung und nach deren
Vorſchriften. Aber. ſelche gluhende Koblen beflammen ihn noch mehr.
Sein ganzes Gemuthe wird durch ſie emfindſamer, wird bekraftigter,
auf Zuſagen zu trauen, die entflohene Jahre nicht haben mit ſich verflie—

gen machen konnen.

Gott! du haſt mich von Jugend auf gelehret; darum verkun—
dige ich deine Wunder. So ſtromet das volle klopfende Herz nach dem
7iſten Pfalm iber  Dur htfſt, wo  kein Merriſch helfen konnte, den Pſ. 71, 17.
großen Abſchnitt, ein hälbes Sekulum, im Amte durch. Du fandeſt
keinen Wurdigen an mir. Aber du machteſt mich wurdig, zu arbeiten
und mehr und langer, als viele deiner bewahrten Boten, zu arbeiten.
Jch that das nicht. Deine Gnade that es, die in mir iſt. Ach! herz-1. Kor. tz,10.
lichſte, unaufhorliche Bankſagung dir, du holde, freye Gnade, daß
du nicht vergeblich an  mir wareſt! Ach nicht uns, SEer! nicht uns,
ſondern deinem Namen gieb Ehre. Wie viel zu gering bin ich doch aller
deiner Barmherzigkeit und Treue! Waren alle meine Blutstropfen Zun
gen: ſie vermogten doch deine Wunderthat nicht auszuſprechen. Wie
viel weniger reichet mein ſchwaches Lallen hin! Aber das Verlangen der
Sele, ſo zahlloſe Gutthaten ihres Erbarmens ſich nach Menge, Große,
unverdienter Erzeigung zu denken, ſich ihrer zu freuen das iſt etwas
Unendliches. Das gehet uber alle Zeitgranzen auf Ewigkeiten hinaus.
Denn ich hoffe auf dein Wort, das nicht vergeht und das von ewi
gen Gutern quillet.

Vor nun verfloßnen funfzig Jahren war gleich die erſte Rede, die
ich, in Schwachheit gepruft, ader geſtarkt von Gott, hielte, auf die Jeſ 40, 6-8.
himmliſche Stimme gerichtet: Predige: alles Fleiſch iſt wie Graß 1. Petr. 1,
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und alle Zerrlichkeit des Menſchen, wie des Graſes Blume; das
Graß iſt verdorret, und die Blume abgefallen; aber des Herrn
Wort bleibet in Ewigkeit. Der Beherrſcher und Vater meiner
Tage hob mich, Erfahrungen. davon zu bemerken, vor vielen andern
auf. Unter Umſtanden, die mich beugten, doch noch mehr unter mach—
tigen Aufrichtungen, daß ich auch troſten konnte, die in allerley Trub—

2. Kor.1, 4. ſal waren ſchickte mich in den Beruf, die beſte Zeit meines Lebens—
alters mit der Bearbeitung erloßter Selen, mit der Verbindung zer—
brochner Herzen, bey den Kranken und vor den Sterbebetten zuzubriu—
gen. Jch wandte mich, und ſiehe! da waren Thranen ſie zu trock—
nen; auch, wenn ſolche mir ſelbſt entquollen. Acht und zwanzig Lehrer
dieſer Stadt, mit denen ich ſeit funfzig Jahren das Amt bekleidete,
ſchloſſen in dieſer Zeit ihre Augen und Lippen; viele unter ihnen, die
Gefahrten meiner Jahre waren; viele, die weit darin gegen mich zuruck—
ſtunden. Unſer Altenburg veranderte ſich durch. verſchiedene Generatio—
nen. Jch ſahe in dem Lauf der Zeit unvergeßliche Stutzen und Zierden
der Stadt durch die Sterblichkeit entzogen; Zuhorer von unbeſchreibli—

aturnn trt eglen uenerntdoch hingeeilett Ueber viermal hundert tauſend Stunden! Verfſtrichen,
ſo, wie das Leben mit euch in ſtaxken Schritten zum Alter gieng, gleich
dem geſtrigen Tag und einer Nachtwache! Aber noch iſt Gottlob! Frucht
des Wortes von euch fur die Zeit, und fur die Ewigkeit ubrig geblieben.
Jch hoffe, Herr! auf dein Wort. O Entſchlafne in Chriſto! die
ihr mir ein Troſt des Lebens, die. ihr meine Mitgenoſſen am Reiche Got—
tes. waret, meine Freude und Krone vor Gott ſend!. Wo finde ich euch
wieder, als in ſeinem Schooß und in Engelchoren dort mit unendli—
cher Verſchonerung eurer Heiligungsgaben und. Talente? Mich durch
dringet, indem ich dieſes rede, wonnevolle, innige Wehmuth. Meine
Sehnſucht erwacht. Mein Blut walletvor Freuden. Seligſter Gott!
Jch hoffe auf dein Wort; wir alle, die wir. dich fůrchten, und
durch das Band des Glaubens in dir verbunden ſind hoffen dein ewig
ſattigendes Schauen, und das gewiſſe Erwachen nach. deinem Bilde;
hoffen eine vollkommene Welt und Ruhe deines Volks, ein Licht, das
von allen Seiten in den unſterblichen Geiſt dringet; eine unbefleckte
Heiligkeit; eine unbewolkte Liebe; eine ganz ungetrubte Freude; eine nie
veraltende Lebenskraft; einen unablaßigen Dienſt vor dir in jenem Tem
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Etr  ö 13pel! einen jauchzenvollen Umgang ohne Furcht einiger Trennung; eine
entzückende Einſtimmung in dein ſeraphiniſches Lob.

Durchlebte funfzig Amtsjahre wurden mir inzwiſchen Anlaß, an
einer Menge Exempel gewahr zu werden, wie das Wort unſers Gottes,
es zeuge nun von der Gluckfeligkeit bey der Ehrfurcht vor ihm, oder von

dem Verderben der Leute durch die Sunde, das durchgangige Geprag
der Wahrheit habe. Jch kann das zur Ruhrung der Gewiſſen nicht zu
beweglich vorſtellen. Ach daß alle recht ein Herz hatten, Gott zu ſurch—
ten, und zu halten alle ſeine Gebote ihr Leben lang; daß es ihnen und 5. Moſ. 5,
den Jhrigen hier und ewig dort wohlgienge! 29.

Mir ward ſonderlich das etwas uberausbetrachtliches. Jch ſahe
viele Leidende und Bekummerte, aber nie einen einigen von Gott verlaſ—
ſen, der in ſeiner gurcht blieb. Ich gab auf die Syuren der anklo
pfenden, der demuthigenden und heilenden Gnade bey euren und der
Eurigen Siechlagern Acht. Nicht wahr? hier predigten die Gewiſſen
mit dem Prediger. Der Kampf heilsbegieriger Gemuther endigte ſich.
im Sieg. Hoffnung und Erfahrung, daß der Gerechte auch in ſeinem

Todr getroſt. ſey, lebten auf. Und keines das ſo Frieden und Troſt
fand, wo ſich die ganze Welt in ihrem Nichts zeigte, keinesrreuete es,

Gott gefurchtet zu haben. Jch kehrte tauſendmal geſtarkt in meine
Betkammer zuruck. HErr! wie ſoll ich dir dieſe, und alle die Gnaden
mitwirkungen vergelten, die du einem Lehramt zuwendeteſt, das ſo aus—

gebreitete Gelegenheit bekam, an. unſchatzbar theuren Selen, auch an
vielen fremden ſeibſt in den Kriegsjahren, für eine ſelige Beſtimmung zu
arbeiten; die der Handhabung deiner Sakramente und Himmelreichs—
ſchluſſel, der Selenkur im Beichtſtuhl, der Obſicht auf Kirche und
Schule gewahrteſt, und bey den vielfaltigen Meditationen, deren Wahl,
Einkleidung, Einpragung in das Gedachtniß, Ablegung mit Gemuths

bewegung und mit lebendiger Stimme zu erzeigen nicht mude wurdeſt?
O Gott! Welche Summa vomn Pfunden bin ich dir ſchuldig geworden!
Wie muſte mich meine Sundhaftigkeit niederſchlagen, wenn ich mich nicht
an dein Wort der Verheiſſung für Chriſten und chriſtliche Lehrer halten,

nicht im Glauben, den mir nichts rauben ſoll, in bußfertigem Glauben
an dich, mein gebenedeyeter Erloſer! erhorlich flehen durfte: HErr! gehe
nicht ins Gericht mit deinem Knecht! Jch hoffe auf dein Wort.

Wer ein Amtsiubilaum feiert, hat gemeiniglich in der Welt, wie
die Welt redet, nicht viel mehr zu hoffen. Aber Wohlthaten von Gott,
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14 ν
auf Einen Tag, auf eine Stunde ſchon, bleiben doch unermeßlich. Jn—
deß ſind die Jahre da. Und die Verganglichkeit hat vieles um das Alter
herum ode gemacht. Gnug fur einen Diener Gottes, wenn er das un—
vergleichliche beſſre Leben, und ſeine Hinfahrt im Frieden, wie Simeon,
glaubig hoffet! Das Geliebteſte! das iſt, mir nun deſto mehr großte
Angelegenheit, taglich, ſtundlich, augenblicklich ſterbefertig zu ſeyn,
wenn mein Gott kommt, und mit meinem Tode noch Gott zu preiſen.
Aber doch iſt meine Zeit Gottes Sache. Und was miir ſein Liebesrath
von Tagen der Wallfahrt noch beſtimmt das laſſe er mich nur in der
Zurcht ſeines Namens, und als ein guter Streiter Jeſu Chriſti verle
ben, der nicht vor Alter verdroſſen werde, ſondern deſſen letzter Hauch
noch ſage, daß er dem Herrn zu gefallen, dem er diente, und der Kirche
nutze zu ſeyn, auf ſeinem Poſten aushielte!

Mein Vertrauen wirft daher ſeinen Anker auch in den Strom der
etwa noch ruckſtandigen Tage. Es fahret fort aus dem vorangezognen

Pſ.71, 14. Pſaln: Jch aber will immer harren, und will immer deines
15. 13.9. Ruhms, o Gott! mehr machen; mein Mund ſoll verkündigen deine

Gerechtigkeit, taglich dein heil, die ich nicht alle zahlen kann.
Auch verlaß mich nicht, Gott! im Alter! Verwirf mich nicht in
meinem Alter, verlaß mich nicht, wenn ich ſchwach werde. Jch
nehme meines Alters wahr, ſpreche ich dem Biſchof und Martyrer Po
lykarpus nach; es ſind ſo viele Jahre, daß ich dem Herrn Jeſu diene,
und er hat mir noch nie etwas zu leid, ſondern ſo viel Gutes gethan;
wie konnte ich es uber mein Herz bringen, ihn zu laſſen? Nein. Jch
habe ſein Wort, redet das Gemuth weiter, ich will ſo auf daſſelbe
hoffen, daß mein Glaube, dem er dadurch ſo oft, ſo lange Licht und

Warme ſchenkte, ſtets als Fertigkeit in jedem Theil meines Chriſton
thums und meines Amtes erfunden werde. Anhaltender Glaube ſoll auf

Jeſ. 6,4. das Wort hoffen: Ja, ich will euch tragen bis in das Alter und
bis ihr grau werdet. Jch will es thun. Jch will heben und tragen,

und erretten. War es mir denn heute nicht unausdruckliche Jubelfreude,
wenn ich glucklich war, recht viele Selen zu erbauen, die ich einmal zur
Rechten des heiligſten Erzhirten wieder antraf? Auch ſelbſt euch zur Aen
derung eures Sinnes und Ueberlaſſung an den Geiſt der Gnaden zu be—
wegen, die ihr bisher, entfremdet von der Furcht des Herrn, nur

Erdenguter hofftet; oder den Himmel auſſer Chriſto hoffen. zu konnen
vermeyntet! ſch laſſet euch ungeſaumt, (wir beſchworen euch bey der

noch



—S— 15noch vorwaltenden Langmuth Gottes) rathen und helfen.“ Vornehmlich,
welche Freude, euch, ihr zur lautern Furcht Gottes gewohnte Selen!
von Neuem als einen Brief Chriſti anzuſehen, der geleſen werde von
allen Menſchen, als durch unſer Predigtamt zubereitet, und durch uns
geſchrieben, nicht mit Tinte, ſondern mit dem Geiſt des lebendigen Got—
tes in Tafeln der erweichten Herzen! Erfullet, (darf ich doch jetzt wol
mit doppeltem Recht bitten,) erfullt die Freude eures Predigers, der,
da er ſeine Hütte vielleicht bald abzulegen hat, deſto mehr alle Krafte ſam
let, daß ihr, nach ſeinem Abſchied noch, des heutigen Tages, der heutigen
Erweckung, und wie ihn redliche Begierde nach eurer Seligkeit leitete,
eingedenk ſeyn konnet! O ihr meine Selenkinder, die ich zum Theil
getauft, in großrer Anzahl zum Tiſch des Herrn zubereitet, in noch
größrer offentlich und beſonders, bey Tag und Nacht vermahnet habe,
und deren Namen ich auf meiner Bruſt trage! Gonnet mir ferner euer
Aufmerken auf die Worte des Lebens; eure Liebe; euer Andenken vor
dem Herrn. Hatte ich Abgeneigte: ſo viel werden ſie mir doch zu—
trauen, als den Zollnern, daß ich die liebe „die mich lieben. Auch bey
allem. Beſtreben, allgemeine Liehe zu uben, der eines jeden Wohlfahrt
wichtig iſt darf ich mich ver Sunde nicht zeihen laſſen, daß ich nicht
inſonderheit eine Zuneiguntz, die mir unſre Gemeine in funfzigjahriger
Fortdauer bewieß, dankbar erwiedern und daß ich ſie nicht vor Gott
ſelbſt ruhmen ſollte.

Herzensgebet fur dich, mein Altenburg! feuriges Gebet fur alle
Stande, das, das ſoll mir, weil ich noch hier bin, angelegentlichſte
Unterhaltung mit dem Gott der ewigen Liebe ſeyn! Und es komme doch,
als ihn mit innigſter Bewegung an das Herz greifend, an dieſem Jubel
tag in das Gedachtniß vor ihm hinauf!

Gedenke HErr! du weſentliche Gute! unſrer gnadigſten Herr
ſchaft, dem ſein Volk liebenden Vater und der zartlichſten
Mutter des Landes, dem allertheuerſten Herrn Erbprinzen
und auf der Bahn der Helden von dir begleiteten Prinen,
dem ganzen glorreichſten Hauſe an dein Wort, auf welches du Sie
hoffen laſſſt; daß dein Geſalbter, die Wonne des Vaterlandes, in
ſeiner ſo ſanften, ſo ſegensvollen, von dir einſt bis zu ihrer Jubelfeſtlich
keit und weit daruber verlangerten Regierung, und Sie alle, die ſo
gerechte Freude ſeiner geheiligten Perſon ſind, geſattiget mit langem

Leben,

2. Kor 3,2.

2. Petr. 1/
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16  νν
Leben, und deines Jhnen gezeigten Heils froh vor dir gedeyen; daß ein
Thron und ein Furſtliches Haus veſt und vom Himmel begluckſeliget blei—
ben, unter deſſen Schatten ein funfzig Jahr im Amt ſtehender alter
Diener, wie ſeine Voraltern ſeit anderthalb hundert Jahren, Ehre,
Schirm und Verſorgung fanden!

Weß das Herz voll iſt, deß gehet ferner der Mund fur das
erlauchte Staatsminiſterium uber; fur die hohen Kollegien und
deren hochbetraute, venerable Haupter, inſonderheit für ein hoch—
preißliches Konſiſtorium, von wannen zunachſt die gute Sache mei—
nes Amts machtige Forderung erhielte; fur meine verehrungswur—
dige Herrn Praſidenten und Vicepraſibenten; fur alle die
Erhabnen, deren Gnadenbezeigungen einem die Jahre des Amtsalters
überlebenden Dankeifer unvergeßlich wurden; fur alle Große und
Edle des Hofs, unſrer Stadt und des freyadelichen Stifts.
Hülfe, o Allwaltender! nach deinem Wort und vön deinem Heiligthum

ſie, die bisher ſo erfreuend kennbar an Jhnen ward die werde auf
das Kunftige noch ein ihrem Vertrauen auf dich entſprechendes Unter
pfand! Guter Gott! beſtatige an Jhnen die Herz und Sele vergnugenden
Verſicherungen des ſeligen Wortes. Erhalte die Saulen des Ltandes zum
Ruhm deiner regierenden Vorſicht und zum ausgezeichneten, allgemeinen
Beſten, ſo wie Jhre vortreflichen Hauſer zum Segen von dir geſetzt.

Gleiche betende Zuverſicht empfielet deiner Gottesgnade das hoch
anſehnliche Herzogliche Amt und hocheble Rathskollegium
allhier, mit denen ein Vorſteher der Gemeinen viele Geſchafte der Mit
aufſicht ſchon lange theilet, der vormals verſchiedne der feierlichen Voka
tionen zu ſeinen geiſtlichen Bedienſtungen aus ihrer Hand empfienge.
Geiſt der Furcht des HErrn! Dein Wort, daß du mit den Guten ſeyſt,
leite ſtets Jhre Beabſichtigung des bluzenden, verbreiteten Wohlſtandes;
ſey Jhnen, und den verehrteſten obrigkeitlichen Perſonen des Landes
allen, zumal bey dem Lauf dieſer ſorglichen Zeiten, in ihren Rathſchlagen.
Licht, und in deren Ausfuhrung Starke; belebe Jhrer aller Hoffnung,
das an Sich und an Jhren Familien erfullt zu ſehen, wie wohl du die
belohneſt, die deinen Namen furchten!

HErr Gott! Jch laſſe dich nicht, da ich auf dein Wort hoffe,
du ſegneſt denn von Neuem überſchwanglich die am Wort und in der Lehre
als verdienſtvolle, hochgeſchatzte Kollegen und liebwerthe Mit—
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Sest 17ſelenhirten in einem Geiſt nebſt mir, theils geraume Zeit ſchon, arbei—
ten; die ingleichen, als hochgeachtete und vielgeliebte Amtsbru—
der in den auswartigen Ephorien und Gemeinen des Furſtenthums,
und der hieſigen Diocees beſonders, durch Verkundigung und durch Zie—
rung der reinen Lehre den Ephoralbemuhungen ihres Mitalteſten die
Hand bieten; nicht weniger die verdienten Lehrer an unſerm Gym
naſio und in den Schulen. O laß Sie ſich freuen, als die auf dein
verheiſſendes Wort trauen. Unterſtutze und bekrone Sie mit Zeichen der
Gnade, zu welchen du Treue im Beruf und die Stufen der Treue an—
ſchreibeſt. taß Sie lange noch viele zur Gerechtigkeit weiſen, bis Sie
ivie des Himmels Glanz und wie die Sterne dort ewig leuchten.

Jnbrunſtige Erbittung aller getroſten Hoffnungen, durch dich, den
Gott des Lebens, und durch das Wort deines Heils beglückt zu werden,
breitet ſich zu ſo vielen andern angeſehenen Beforderern des
gemeinſamen Guten und wurdigen Gliedern des Staats aus;
zu einer ruhmwerthen Kauriannſchaft und Kramer-Jnnung;
zu der loblichen Burgerſchaft und den Herrn Viertelsmeiſtern;
zu den ſamtlichen; Jnwohnerr ünd Eiugepfarrten zu dem ganzen
Volk deiner Weide, o Gott! in unſrer Hof- und Stadtgemeine. Jch
ſehe ſie, und ich freue mich, die Segen einer Jubelfeierlichkeit auf
ſie zu legen. Siehe! (muſſe Altenburg pon ihrer Erhaltung und Zu—
friedenheit ſagen konnen,) alſo werden Werkzeuge der Providenz an
einem Orte geſegnet, die den HErrn furchten! Geſegnet eine Kommun
der Stillen im Lande, zu der ſich Policeh und Predigtamt, auch da ſich
im Ausland Unruhe erhob, des Beſten verſehen durfte! Geſegnet als ein
Geſchlecht, das nach Gott fraget, daß ſie auch ihrer Kinder Kinder
ſehen! Geſegnet in ihrer Erziehungsſorgfalt, in ihrem Gewerbe, in
ihren Kunſten, Jnnungen, Profeſſionen, in ihrem ganzen Nahrungs-—
ſtand, in einem Flor, von welchem Plagen und traurige Verhangniſſe
abgewendet bleiben, und vorzuglich durch dein Wort, ſAllgutiger! ge—
ſegnet!

Gott! Sorgender Gott! Erfrohliche durch das Wort deines Troſtes
das Herz der Witwen. Erzeige dich nach deinem Wort den Waiſen als
Vater, den Armen alls Helfer, den Kranken als Arzt, den chriſtlich
Scheidenden als Freund, der nicht vpn ihnen ſcheide. Friede allenthal
ben und auf allerley Weiſe! Friede uber unſre aus Gnaden von dir be—
ſuchte und unverlaßne Stadt! Friede uber unſer in deinem Segen liegen—
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des Land: Friede dem deutſchen Vaterlande nach der gewiſſen Zuſage,
wenn man ſich auf dich verlaßt, daß du ſeine Feinde zuruckhalteſt, und
deinem Volk Sieg gebeſt! Friede einer hoffentlich von dem Jammer des
Krieges bald befreyeten und beſanftigten Chriſtenheit! Friede der ganzen
Menſchheit, die dein allgemeines Opfer, o Furſt des Friedens! verſohnte,
und der armen Erde, auf der du allein dem Herzeleid machtigſi ſteuern
kannſt.

Noch eine demuthige, ſehnliche Bitte, großer Gott! Haſt du dir
heute aus dem Munde der Unmundigen ein ſonderbares Lob und eine
Macht zugerichtet: hore den Herzenswunſch fur ſie in dem Sitz deiner
Wohnung, und laß ſolchen dir nahe kommen Tag und Nacht! Wachſet
theure und traute Kinder! wie die Roſen an Buchen gepflanzt, zu
der Gottheit Preiß, zu eurer Aeltern Freude, zu unſrer Stadt Glück?
Wachſet in der Gnade und Erkenntniß unſers HErrn und Heilandes Jeſu
Chriſti! Ziehet ihn an.und lobſinget ihm, bis ihr nach ſpater Zeit, und
wie ſein Rath will, in weiſſen Kleidern der Unſchuld vor ihm pranget!
Gott wird ſein gnadiges Ohr zu meinem Gebet neigen. Und ihr, verfa
get mir meine Bitte nicht, wertheſte Kinderi Furchtet iha!' Das iſt der
Weisheit Anfang. Befehlet ihm eure Wege und hoffet auf ihn. Da
iſt vereinte Hoffnung durch ſein Wort, ench dort jubilirend mit uns und
einen Himmel voll Seligkeit beſitzend zu fehen.

HErr! mein Gott! Was ich auch von dem Wohlergehen derer, die
mich jetzt horen, nicht erlebe, davorr, unb am allervornehmſten von dem
Wachsthum deines unmverfalſchten Wortes und deiner rechtglaubigen
Kirche, baß mir Nachricht noch durch diejenigen zukommen, die zu den
Jubeln deiner Stadt nach mir eingehen werden! Dort, dort dein verklar
tes Lob daruber im hohern Chor zu erheben! O daß ich aus Gnaden dann
noch gewurdiget werden mogte, vor deinem Antlitz, Gott! Heiland!
großer Hirt der Schafe! das unter jenen Schaaren, die niemand zahlen
kann, als dein eigner und ewiger Knecht zu empfinben: Jch ſehe, die
dich furchteten, und freue mich; und ſie freuen ſich mit mir: denn
wir hofften zuſammen auf dein Wort!

HErr! ich hoffe je, du werdeſt die in keiner Noth verlaſſen,
die dein Wort recht als treue Bnecht' im herz'n und Glauben
faſſen; giebſt ihnen bereit die Seligkeit, und laßt ſie nicht verder
ven. OErr! durch dich bitt ich, laß mich frohlich nnd ſelig ſter
ben! Amen.

Nachricht
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Nachricht
von der

Jubelfeſtlichkeit.

t  Êν  u4 2 oe—

gie ſehr ſchatzbar grundliche Gelehrſamkeit, verbunden mit wahrer
Gottesfurcht, noch immer bleiben, davon ſiſt allhier in Altenburg der
rote October a. c. ein deutlicher Zeuge geweſen. Die Stadt Altenburg
hatte die ſo ſeltene und ihr ganz unſchatzbare Freude, daß ihr verehrungs—

wurdigſter erſter Lehrer, Herr Gotthilf Friedemann Lober, Gehei—
mer Eonſiſtorialrath und Generalſuperintendens, auch Paſtor Prima
vius an dieſem Tage ſein Amtsjubilaum feyerte, nachdem er zo Jahre
hindurch als Lehrer ohnunterbrochen allhier gearbeitet hatte. Jch furchte
auf Koſten der Demuth und der Beſcheidenheit dieſes Mannes zu viel zu

wagen, und ſolche gar zu beleidigen, wenn ich mich in der Erzahlung
Seines wohlverdienten Ruhmes, und deſſen, was ihn ſo verehrungs—
wurdig macht, ausbreiten wollte. Und worzu war es auch nothig?
Sein großer Geiſt und edeles Herze. Seine ſeltene und erhabene Ge
lehrſamkeit. Sein ganz nach der Religion Jeſu gebildeter Sinn. Sein
unermudender Fleiß, und große Treue in Ausrichtung aller Berufsge—

Ca ſchafte.



ſchafte. Seine lehrreichen und erbaulichen ſowohl offentlichen als andere
Vortragt. Sein aufrichtiges nenſchenfreundliches und ſauftes Betra
gen gegen alle. Seine liebreiche Herablaſſung gegen einen jeden. Seine
Bereitwilligkeit, einem jeden nach Vermogen zu dienen. Sein in allen
beſonders exemplariſches Leben, das alles und viel mehreres, das
von Jhm mit Recht kann geſagt werden, iſt, ohne eine weitere Be
ſchreibung davon zu machen, faſt allgemein bekannt, und wird ſein An—
denken, ſo wie die guten Früchte, die der von Jhm ausgeſtrente gute
Saame tragt, lange unvergeßlich machen.

Als der Zerr Geheime Conſiſtorialrath ſich aus denen in der
Predigt angefuhrten Grunden entſchloſſen hatte, Sein Amtsjubilaum
offentlich zu feyern, und an eben dem Tage in der hieſigen Bartholomai—
kirche, in welcher derſelbe vor zo Jahren war ordiniret worden, eine
Predigt zu halten; ſo wurde dieſes Bothaben bald ſowohl in der Stadt
als auch auf dem Lande, ja auch in auswartigen Orten bekaännt. Es iſt
nicht zu ſagen, welche große Freude das bey allen beſonders denen hieſi—
gen Einwohnern veruriachte. Ein jeder wunſchte Jhm, dem Vereh
rungswurdigſten, und ſich ſelbſt dieſen Tag zu“erleben. Gebet und
Wunſche wurden gnadig erhoret. Der ſo gewunſchte Tag kam; der
fromme Greiß erlebte ihn bey vollkommener guter Geſundheit. Hier
ſahe man ein deutlich Beyſpiel davon, daß allgemeine Liebe und Hoch—
achtung bey Menſchen von verſchiedenen Standen ein zuverlaſſiger Be—
weis von wahren Verdienßen iſt. Alle ohne Unterſchied waren bemuhet,
Liebe, Dankbarkeit und Freude an dieſem Tage auf das moglichſte zu
beweiſen, und ihn mit beſondern Feyerlichkeiten zu bezeichnen. Die
Kirche nahm wie gewohnlich fruh um z Uhr ihren Anfang, von welcher
Zeit an die Herren Kaufleute nach einer von ihnen ſelbſt gemachten An
ordnung bis zu Mittage um 12 Uhr alle Geſchafte einſtellten, und ihre
Gewolbe zugeſchloſſen hielten. Nicht nur faſt alle Einwohner der Stadt
von Hohen bis zum Niedrigen eilten ſehr zeitig hin, dem Gottesdienſt bey
zuwohnen, ſondern es waren auch ſehr viele Fremde zugegen, ſo daß
unſere ſchone große Bartholomaikirche viel zu klein war, alle die aufzu—
nehmen, die es beſonders an dieſem Tage ſo herzlich wunſchten. Ehe
der Gottesdienſt ſelbſt ſeinen Anfang nahm, verſammelten ſich die
ſammtlichen hieſigen Geiſtlichen nebſt denen Local-Adjuncten der Alten—
burgiſchen Jnſpeetion auf der Generalſuperintendur, um den Herrn
Geheimen Conſiſtorialrath abzuholen, und in die Kirche.zu begleiten.

Der
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Der Herr Conſiſtorialaſſeſſor und Stiftsprediger Schuderoſf, Archi—
diaconus Meiſter und Diaconus Findeiſen aber giengen von da voraus,
und erwarteten ihn in der Kirche. Als der Geheime Conſiſtorialrath
aus dem Hanſe heraus kam, fand er ganz unerwartet die meiſten Schul—
madchen in zwey Reihen bis an die Kirchthur alle ganz weiß gekleidet
mit Roſaband um den Leib, ihr fliegendes Haar auch mit Roſaband
umwunden, und mit einem Blumenkranze geputzt, deren eine jede einen
Korb mit Blumen in der Hand hatte. Gewiß ein ruührender Aublick,
dieſe Jugend im Kleide der Unſchuld ſo voller Ehrfucht Jhn auch nach
ihrem Bermogen zu beehren, da ſtehen ſehen. Aber noch rührender wurde
es, als eine von dieſen Tochtern aus der Reihe heraustrat, und dieſe
Anrede hielt: heil Dir! allerwürdigſter der Greiſe, an Deinem fro
hen Jubelmorgen! Wir bitten, erlaube uns, daß wir Dir im Na
men unſerer Mitburgerinnen, die in Dir nicht weniger als wir ſeit
ſo vielen Jahren ihren theuerſten Lehrer verehren, Dir heute
unſere tiefſte Hochachtung bezeugen, Dir unſere kindlich frohen
Wunſche darbringen, und Dir den Weg ins Seiligthum mit Blu—
men beſtreuen dürfen. Bis an die Kirchthure hin waren dieſe Tochter
wie mit Mauerti von  einer großen Anzahl Menſchen umgeben, welche,
da ſie in der Kirche keinen Raum finden konnten, doch damit zufrieden
waren, ihren frommen Vater Lober an ſeinem Jubeltage nur zu ſehen,
geſund zu ſehen. Begleitet mit unzahligen Freudenthranen und denen
herzlichſten Wunſchen kam derſelbe auf dem mit Blumen beſtreuten Wege
in der Kirche an, wo Jhn die drey voraus dahin gegangenen Geiſtlichen
empfiengen und der Herr Conſiſtorialaſſeſſor und Stiftsprediger  Schude

roff eine kurze Anrede hielt, welche der Herr Gemeine Conſifſtorial
rath auf das liebreichſte und beweglichſte beantwortete. Hierauf gieng
Derſelbe zuerſt hin zum Altare, kniete daſelbſt nieder, betete in der
Stille, und nach dem Gebet in die Sakriſtei, die hieſigen Geiſtlichen
aber in ihren Stuhl, und die Local-Adjuneti, ſo wie auch einige anweſende
Prediger, ſetzten ſich auf Stuhle zu behden Seiten des Altars. Nun
fieng der Gottesdienſt mit dem Geſange an: Jch will mit Danken
kommen in den gemeinen Rath der c. Dieſem folgte eine Cantate,
die der Herr Cantor und Direct. Chor. Muſ. Krebs auffuhrte und deren
Text ſowohl, als die damit verbundene ſehr ſchon geſetzte Muſik dem
Verfaſſer viel Ehre macht. Nach derſelben wurde das Lied: Wir glau—
ben all an einen Gott rc. Zerr Jeſu Chriſt dich zu uns wend rc. vor
der Predigt, und vor Verleſung des Textes pag. 320 v. 18. Dein ſoll
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22 egœuœæatſeyn aller Ruhm und Ehr :c. geſungen. Es wurde ganz uberſluſſig
ſeyn etwas von dem Jnhalte der Predigt ſelbſt zu ſagen, da ſie auf Ko
ſten des Hochedl. Stadtraths und der Burgerſchaft ſelbſt abgedruckt iſt.
Ein jeder, der ſie lieſt, wird ſie des Abdrucks wurdig achten, und ſich
zum groſten Danke gegen die gutigen Beforderer verbunden fuhlen. Sie
wurde ganz ſo gehalten, wie ſie hier geleſen wird, und mit einer bewun
dernswurdigen auſſerordentlichen Stille angehort, die nichts, als die
vielen Thranen, die die Zuhorer auch laut zu welnen ſich mit unter nicht
enthalten konnten, zuweilen unterbrach. Denn die bewundernswurdige
Gegenwart des Geiſtes unſers Jubellehrers. Die gleichſam verneuete
Munterkeit, mit welcher Er in den Kraftvollſten Ausdrucken ſprach.
Der vaterliche Ton, in welchem Er wie ein Vater zu Kindern redete.
Die vielen ſeit der Fuhrung des Amtes gemachten Erfahrungen, deren
Er gedachte. So manche ganz beſondern Umſtande, an welche Er die
Verſammlung als Lehrer erinnerte. Die große Freude uber den in 50
Jahren hin und wieder verſpurten Segen des Amtes, die ihn ganz ein—
nahm. Die ſo nachdrucklichen, ſo ernſtlichen, ſo liebevollen Warnungen
und Ermahnungen. Das ſo inbrunſtige Gebet fur alle Stande, und
die gewiſſe Ueberzeugung, die ein jeder dabey hatte, daß es ganz die
Sprache des frommen Herzens war das alles war ſo eindringend,
ſo ruhrend, daß man weit mehr fuhlte, als man davon ſagen kann, und
gewiß faſt keiner, von denen Angeſehenſten bis zu denen Geringſten
herunter zugegen war, der nicht zu vielen Thranen bewegt wurde. Ganz
richtig iſt folgende Beſchreibung davon, die wir ſchon in einer offentlichen
Anzeige geleſen haben. In der Predigt zeigte der Hochwurdige Ju
belirende in einer Starke der Gedanken und des Ausdrucks, von
welchem niemand auf ſeine Jahre geſchloſſen haben wurde, ſowohl
was fur Empfindung dieſer Cag bey den Zuhorern, als auch bey
dem, welchen er am nachſten angehet, bey ihm ſelbſt hervor brin
gen müſſe. Der ruhrenden Stellen waren ſehr viele, unter dieſen
einige, in welchen das erregte Gefuhl ſtufenweis ſo hoch getrieben
wurde, daß es der Gewalt des Bedners ohnmoglich geweſen ſeyn
wurde, daſſelbe noch hoher zu ſpannen, als dem groſten Cheile der
Zuhoörer die tiefe Ruhrung langer zu ertragen. Ja aber, ſo ſchwer es
auch wurde, die tiefe Ruhrung zu ertragen, ſo wurde man doch nicht
mude noch langer zuzuhoren. Nein, immer horte man noch gerne zu, im
mer wunſchte man noch mehr zu horen. Man kann gewiß hoffen, daß
dieſe guten Bewegungen nicht ohne gute Fruchte ſeyn werden. Vorzug—
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E  ν 23lich muſte wohl ein jeder Lehrer der Religion, der hier zugegen war, die
Wahrheit beſonders kraftig fuhlen. Wie ein Großes iſt es doch um
einen treuen Hanshalter, der nach einer Reihe Jahre ſo freudig vor ſei
ner Gemeine auftreten kann, und da erfahrt, wie werth, wie ehrwurdig
Jhn ſeine Treue und Rechtſchaffenheit allen macht. Welcher konnte wohl
ohne dem guten Entſchluß weggehen. Auch ich will dahin arbeiten,
wenn auch nicht am Tage meines Amtsjubilaums, der mir ganz unge—

wiß iſt, doch am letzten Tage meines Amts, und am großen Rechnungs
tage ſo freudig auftreten zu konnen. Nach der Predigt wurde eine
Motette mit Poſaunen muſiciret, dann das Lied: Man lobt dich in der
Stille, und nach einer Dankeolleete und Seegen pat. 395. 396. v. 9
10. Auch ihr Engel und ihr Seelen 2c. geſungen. Als hiermit

der Gettesdienſt geendiget war, begleiteten die hieſigen Geiſtlichen nebſt
denen Lokal-Adjuneten den Herrn Geheimen Conſiſtorialrath zuruck
in ſeine Wohnung, wo ſich alsbald auſſer denen Anverwanden eine
große Anzahl der Gluckwunſchenden aus allen Standen verſammlete.
Jn dieſer Abſicht kamen der Herr Geheime Bath und Conſiſtorial
Prafident, Herr Graf von Beuſt, durch welchen zugleich dem Herrn
Geheimen Conſiſtorialrath Tober ein gnadigſtes Schreiben von
unſerm Durchlauchtigſten Herzog ubergeben wurde, in welchem
Hochſtdiefelben Dero Gnade zu verſichern geruhten. Auch erhielt
Er ein huldreichſtes Gluckwunſchungsſchreiben von Jhro Durch—
laucht der Herzogin Mutter aus Rudolſtadt. Ferner kamen der
herr Vice-Canzler und Conſiſtoriat Viee-Praſident, Herr von
Tritzſchler, und der Geheime Rath und Cammer-Praſident auch
Oberſteuer-Director, Herr vom Thummel, deren beſondere Gnaden
merkmale Er gleichfalls erkenntlichſt veneriret. Auch die ubrigen Herrn
Rathe aus denen. hieſigen Zerzogl. Colleglis, und von Seiten des hie—
ſigen Herzogl. Amtes, der Herr Oberamtshaüptmann, Herr von See
bach nebſt dem Herrn Rath und Amtmann Hager. Alle bezeugten ihre
freudige Theilnehmung. Nach dieſen erſchienen als Herren Deputirte des
hieſigen Hochedl. StadtRaths und der loblichen Burgerſchaft, der
Herr Burgemeiſter Hempel, der Herr. Steuer-Obereinnehmer und Stadt
Syndieus Vater, der Herr Stadtſchreiber Leidhold, der Herr Stadt—
Voigt und Kaſtenvorſteher Gunther nebſt denen zwey Viertelsmeiſtern
Herrn Meuchen und Herrn Pfitzen. Der Herr Burgemeiſter Hempel
bielt eine Anrede und ubergab ein deutſches Gedichte, davon zwey Exem
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plare im blauen Atlas mit Gold eingebunden waren. Dieſen folgten noch
viele, welche auf verſchiedene Art ihre Hochachtung an den Tag legten.
Es uberreichten die Herren Coninſpectores durch den Herrn Rath und
Amtmann Hager ein lateiniſches. Gedichte in blauen Atlas; der Herr Con
ſiſtorialſeeretarius Laurich eine lateiniſche Abhandlung, uberſchrieben:
Legis talionis Moſaicae de anno ſemiſeculari praeſertim quatenus ad rempubli-
cam moderandam pertinet. Die ſammtlichen hieſigen Geiſtlichen den in der
Lebensgeſchichte beſchriebenen Becher, nebſt einem lateiniſchen Gedichte in
weiſſen Atlas. Herr Kirchenrath Reichard von Rudolſtadt hatte ein
Denkmal, in lapidariſchen Styl, auf Atlas abgedruckt, errichtet. Die
Herren Lehrer des hieſigen Gymnaſii überaaben, ein lateiniſches Gedichte
durch den Herrn Vice-Director Lorenz. Die vier Ephorien, Eiſenbexg,
Orlamunda, Cahla und Ronneburg, die ebenfalls in der Lebensgeſchichte
beſchriebene Jubel-Munze durch den Herrn Adjunctum und Archidiaco—
num Lober zu Cahla. Die Confraternitat der Altenburgiſchen Dioces
den, auch da gedachten Kupferſtich in Ram gefaßt, nebſt einem lateini
ſchen Gedichte in rothen Atlas, durch die Herrn Local-Adjunete. Die
Candidaten des Predigtamts auch ein Gedichte. Eine Geſellſchaft. der
hiefigen anſehnlichen Kaufmannſchaft hatte ein Schreibezeug von feinem
Silber in der Geſtalt eines Schiffs verfertigen laſſen und uberbrachten
ſolches nebſt einem deutſchen Gedichte in rothen Sammet mit breiten
goldenen Franzen durch den Herrn Handelskommiſſarium Patſchken und
den Herrn Hoffaeror Schmidt. Dieſen kalgte die Kramer-Innung, wel—
che ebenfalls ein deutſches Gedichte in rothen Sammet! mit breiten golde
nen Franzen, durch den Kaufmann Herrn Meier „Herrn Stegmanin,
Herrn Reichenbach und Herrn Strauben uberbrachte. Hierzu kamen
auch viele Gedichte, auch einige Schriften, in welchen Anverwande,
Bekannte und Freunde, Lehrer der hieſigen Stadtſchulen, Organiſten
und Kirchner, ſo wie auch auswartige Stadt- und Landſchulen ihre auf—
richtige Beyfreude zu erkennen gaben, und ſie theils an dieſem Tage,
theils hernach in eigener Perſon uberreichten, oder wegen weiter Entfer—
nung uberſendeten. Unter. welchen ſich eine lateiniſche Epiſtel, welcher
einige gelehrte Anmerkungen uber Stellen dẽs neuen Teſtaments beyge—
fügt ſind, und den Herrn Rector Brendel zu Eiſenberg zum Verfaſſer
hat, vorzuglich auszeichnet. Wahrend der Herr Geheime Conſiſto—
rialrath die. Gluckwunſche annahm, verſammleten ſich die hieſigen
Gymnaſiaſten vor der Wohnung, eine Cantate aufzufuhren. Einer von
denen Gymnaſiaſten kam im Namen ſeiner Mitſchüler, uberbrachte unter
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araeat 25einer lateiniſchen Anrede ein lateiniſches Gedichte, undbat, ſowohl dieſes
als auch die Cantate als einen Beweis ihrer dankbaren Theilnkhmutng
gutig anzunehmen. .Woruber der Herr Geheime Conſiſtorialrath
ebenfalls eine große Freude in einer lateiniſchen. Alurwort bezeugte, die
Cantate mit Vergnugen ranhorete, und' ſowohl dem Texte aäls. der damit
verbundenen Muſik ſeinen ganzen Beyfall verſicherte.

J J

So wurde die Feyer des Vormittags beſchloſſen, aber nicht die
Feyer des ganzen Tages. Der Hochedle Stadtrath bezeichnete ihn
noch mit einer beſondern Feyerlichkeit. Derſelbe hatte auf den, Mittag
auf dem hieſigen Rathhauſe zu Ehren des Herrn Geheimen Conſiſto
rialraths eine Mahlzeit zubereiten laſſen, und nebſt Jhn den Herrn
Vice-Canzler und Conſiſtorial-VicePraſident von Trutzſchler, den
Herrn Geheimen Regierungs- und Conſiſtorialrath von Minkwitz,
den Herrn Conſſſtorial-Aſſeſſor Schuderoff, den. Herrn Archidiaconus
Meiſter und Herrn Diaconus Findeiſen darzu gebeten. Der Herr
Vice-Canzler und Vice-Conſiſtorialpraſident von Trutzſchler bewieß
dem verehrungswurdigſten Jubel-Lehrer die beſondere Ehre, Jhn aus

ſeiner Wohnung abzuholen, und mit Jhm auf das Rathhaus zu fahren.
Als Sie daſelbſt ankamen, empfiengen Sie einige Herren des Raths
unten an der Treppe des Rathhauſes, geleiteten Sie in die große Com—
miſſionsſtube, wo die ubrigen Glieder derer beyden Rathskollegien ſammt
lich verſammlet waren, dann an einer reich beſetzten Tafel von 21 Cou
verts unter denen aufrichtigſten Gluckwünſchen geſpeiſet, und in dieſer
Geſellſchaft der frohe Tag, deſſen noch lange wird gedacht werden, ver
gnugt beſchloſſen wurde.

Einige Tage darauf beſchenkte der Herr Geheime Conſiſtorial
rath eine jede der Tochter, die Jhm den Weg mit Blumen beſtreuet
hatten, ſo wie auch die beyden Lehrer derſelben, mit ſeinen Predigten
uber die Sonn und Feſttags-Evangelien des ggnzen Jahrs. Es iſt nicht
zu ſagen, welche Freude dieſes Andenken denen Kindern und ihren Eltern
machte. Die Lehrer haben in jedes Buch die Gelegenheit, bey welcher
es iſt geſchenket worden, geſchrieben. So werden ſich auch die Nach
kommen noch dieſes Tages freuen.

»t D Gott



e6 a  αναανGott, dber Herr und Bater unſerer Tagge, laſſe alle aufrichtigen Wun
ſche die aus ſo vielen frommen Herzen an dieſem Tage laut und in der
Stille zu ihm aufgeſtiegen ſind, noch aufſteigen und auch in der Zu
kunft aufſteigen werden, in Erfullung gehen,:und der Jahre dieſes Mu
ſters rechtſchaffener und treuer Lehrer noch recht viel, bey vollkommenen

Wohlergehen recht viel. werden. r
Geſchrieben den 22ten October 1793.

C. Lebens—
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8as Andenken eines Mannes bey der Nachwelt zu erhalten; von dem J ul

es zweifelhaft iſt, ob ihn ſeine gründliche und weit um ſich greifende Ge—
lehrſamkeit oder ſeine Muſtervolle, in allen Lebensverhaltniſſen ſich gleiche
Rechtſchaffenheit beruhmt gemacht hat und verewigt; deſſen Geiſtes—
Große Kenner bis jetzt anſtaunten und deſſen Herzens-Gute ſeine Zeit—
genoſſen noch bewundern; der fromm aus Ueberzeugung und Pflicht von
jeher war die Biographie eines ſolchen ⁊thtiſtlichen Menſchenfreundes
iſt gewiß iedem unpartheyiſchen Verehrer unter den biedern Deutſchen
nicht nur, ſondern auch dem edlen Potriot im Auslande ein willkommnes

Geſchenk.
Allein die unzahligen Erweiſungen und mannigfaltige Anwendung

des einzigen Hauptzugs ſeines. Charakters„einer untadelichen Frommig
keit, die niezin-Frommeley ausartete?“ nach dem Urbild in einem nicht
entweihenden ſondern. getroffnen Abdruck darzuſtellen; deſſen noch Ruhm
volles 71jahriges Leben ſowol, als, ſeinen thatigſten Wirkungskreis ſeit
zo Jahren in mehrern wichtigen Aemtern zu ſchildern; eine Nachkom
menſchaft auf die große Seele und die ſeltene Edelmuth aufmerkſam zu
machen, welche ſich von Vertrauten nicht allein, ſondern uberhaupt von
gleichzeitigen Bekannten mehr empfinden. lies, als eine erſchopfende Be
ſchreibung verſtattet eines Gotthilfs Friedemanns Lober Lebensge
ſchichte zu liefern, bleibt immer ein ſchweres Unternehmen nicht, wegen
Mangel an Materialien deren konnte man gnug zu ſeinem verdienten
Denkmal ſammeln; ſondern nur des erhabenen Gegenſtandes halber den
ſich der Verfaſſer dieſer Schrift wenigſtens nicht zu umfaſſen getraute,J

vielweniger zu erreichen wahnte, aber ihn ſowol aus kindlicher Ergeben—
heit als auf Veranlaſſung zahlloſer Verehrer an des venerabeln Greiſes
Jubelfeſt nur einigermaſen zu charakteriſiren wagt.

Unter
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zo ανUnterzeichneten machte das Ehren-und Gluckvolle Bewuſtſeyn um
ſo freudiger, am meiſten um den Hochwurdigen, dem ſie ihre Erziehung
groſtentheils verdanken, geweſen zu ſeyn, und ſeit mehrern Jahren die
Hauptzuge ſeines fruhern Lebens ihm unbekannt aus ſeinem eignen
Munde zu einem ſolchen Behuf entlehnt und zum Theil uber zum
Theil faſt die Halfte ſeiner Laufbahn ihm nahe bemerkt und bewun—
dert zu haben.

Sollten auch die Steine zu dieſen Monument durch die eiligſt
und unter manchen Abwechslungen des Schikſals ubernommne Be—
arbeitung etwas verlohren haben: ſo wird doch gegenwartigen Bogen,
welche mehr die Stelle einer Handſchrift fur Verwandte vertreten ſollenz
gewis die Vollſtandigkeit und Richtigkeit am wenigſten fehlen.

5

Voraus iſt's aber wol der Vberiſchen, weitlauftigen Familie nicht
unangenehm, etwas naheres von. ihrem Stamm, davon noch keine ein
zige gedruckte Nachricht bekannt worden, aus guter Hand von mir mit—

getheilt zu bekommen.

ul un

mit

e) deſſen Ehegenoſſin eine gebohrne Seidelin aus Plauen war,

Veon 'unſern Geſchlecht, das in Sachßiſchen Landen an zoo Jahre
uüberhaupt, und 2 Sacula vorzuglich im geiſtlichen Stande imAlten
burgiſchen gebluht, ſind freilich altere Nachrichten auſſerſt gering, un
vollkommen und zernagt vom Zahne der Zeit denn auf einmal verſiegt
die erſte Quelle, fließt unſichtbar aber gewis helle geraume Zeit, weil
ſie ungetrubt im Bogtlande zu Ende des 15ten Jahrhunderts wieder
entſpringt.

Adam Lober anfangs Burggraflicher Amtsſchoſſer und dann
Stadtſchreiber zu Plauen (1489.) verdient eben ſo unſer zweyter Ahn
herr zu ſeyn, als wir uns auf ithjn. viel wiſſen knnen. Mit ſeinen nicht
gemeinen Kenntniſſen in der Rechtsgelahrheit verband er einen exempla
riſchen Wandel; von ſeinem Landesherrn wurde er als ein redlicher Die—
ner ausgezeichnet geſchatzt und von den Einwohnern des Orts als Vater
geliebt, der die ihm anvertrauten Unterthanen als Kinder mit Ernſt und
Gute fuhrete, berathete und begluckte, und deſſen Grabhügel man lange



st  ö νν 31mit Thranen des Danks netzte, ſeiner Urne nie fluchte, ſondern deſſen
Aſche ſpat noch ſeegnete. Er erhielt mehrere Veranlaſſungen ſeinen unei—
gennutzigen Anitseifer in wichtigern Poſten zu beweiſen, allein das un—
vermerkt tin raſtloſer Thatigkeit herangeruckte Alter verhinderte ihn
an eine neue Veranderung zu denken.

Sein Abkommling Paul Lober aber wurde von ihm ſelbſt noch
beſtimmt anderswo nutzlich zu werden, damit, weil er bey ſonſt biedern
Sinn ienes Kopf nicht hatte, niemand des Jungen Verſorgung um des
Alten willen beneiden und verlaſtern ſollte. Es wurde nicht lange: ſo
bekam dieſer (1545.) den Ruf als Cammerſchreiber nach Weimar, wel—
chen Fach er als treuer Haushalter noch langer wurde vorgeſtanden ha—
ben, wenn ſeine ſitzende Lebensart ihn nicht kranklich, fruher zuum Grabe
reif gemacht und wirklich unvermilthet aufgerieben. hatte. Sein Sohn
Chriſtoph Lober in Weimar war zu Ausgang des 16ten Saeuli, ein
dem Hof und der Stadt brauchbarer Kaufmann, der unermudet und
glucklich ſeine Handelsgeſchafte mehrere Jahre fuhrte, ein beliebtes Haus
machte; ſeine Kinder, harmoniſch mit deren Mutter, nach altdeut—
ſcher Sitte hart erzog, und an ſeinem Erben in der Soldatenuniform

vorzuglich Freude erlebter  1.
Dis war der«bey Jhro Hochfurſtl. Durchlaucht, des Herrn Her

zogs Wilhelm zu Sachſen-Weimar hochbeſtallte Capitain-Lieutenant zu
Roß, Friedrich Lober, der unter der Siegsfahne im dreyßigjah—
rigen Krieg' zu Anfang des 17ten Jahrhunderts auch auſſer ſeinem Va
terlande, und uberdis in Frieden auf Reiſen ſich etwas verſucht; ja treu
dem Mars zugleich als Minervens Freund ſich dadurch inſonderheit be—
wieſen hat, daß er die beyden Sproßlinge aus ſeinen Lenden ſo Muſter
voll bildete, nicht zu einer kunftigen Beſtimmung mit militariſchen
Nachdruck zwang, ſondern die Luſt ſeines Chriſtophs Heinrichs ſowol
als Friedrichs Wilhelms, nachherigen Adjunkts zu Lobeda, erlauſchte,
die an ihnen beyderſeits bemerkte Vorliebe zum geiſtlichen Studium ge—
nehmigte, nahrte und nichts ſparte, in ihnen dem Staat und der Kir—

che
2) der zur Gattin eine gebl. Wellnerin aus Weimar hatte,

an) Frau Margaretha, eine Tochter Herrn Abraham Magers, Raths—
vorwandtens in Naumburg, und Enkelin Herrn Martins Schneidewein,
Stadtſyndici daſelbſt

a*) zwevmal ſich verbevrathet: zuerſt mit Jungfer Marg. Barbara, einer
le gebl Eßlerin; dann mit Jutnigfer Waraarethe, des Furſtl. Cammer

und Conſiſtorial-Sefkretairs Turſchii Tochter



32 —Sche nutzliche Glieder zu erziehen. Erſterer ubertraf ſeine Wunſche noch
weit. Derſelbe (Cim Jahr 1634. den 27ten October gebohren) war
denn derjenige, mit dem die Quellen fur unſre Familiengeſchichte reich—
haltiger flieſen, und mit welchem der Loberiſche Stamm ins Altenburgi—
ſche Herzogthum unter noch vielen merkbaren Seegnungen himmli—
ſcher Vorſehung verpflanzt, und von deſſen Kindern erſter Ehe mancher
einzelne Zweig wieder ins Weimariſche und Jenaiſche Land, nach Chur—
ſachſen auch in andre Staaten verſetzt wurde.

Nachdem er Magiſter legen: (von 1653. den gten Auguſt an) und
Adjunkt der philoſophiſchen Fakultat in Jena (ſeit dem Marz 1657.) ge
weſen: überraſchte ihn am Ende des 16 g9ſten Jahres die Vocation zum
Paſtorat und der Adjunktur Goßnitz in Altenburgiſcher Dioces und
noch unerwarteter kam ihm das Vierteljahr drauf der gnadige Ruf zur
Hofpredigerſtelle in Altenburg, der er (vom Sonntage Septuageſima
1660. an) 6 Jahr Ruhmvoll vorgeſtanden, und (ſeit 1666.) das Su—
perintendentenamt in Orlamunda, wo er Oculi ſeine Probepredigt hielt,
zu hochſter Zufriedenheit und zum großen Nutzen der damals noch verein
ten Orlamundiſchen und Cahla-Rodaiſchen Ephorie bis ins Relſtoriſche
Alter bekleidete. Fur ſeine unbeſchreibliche und erſprießliche Thatigkeit
burgen die in beyden anſehnlichen Archiven zu Cahla und Orlamunda als
herrliche Reliquien aufbewahrten Akten, welche merkwurdige Beytrage
zur Kirchengeſchichte ſeines Jahrhunderts enthalten, und inſtructiv fur
jeden Nachfolger in dieſer Wurde ſind. Dem Paſtorat widmete er nach
Pflicht und Gewiſſen vorzüglich ſeine Krafte und bey Urenkeln ſeiner ge
weſenen Beichtkinder hat ſich der Ruhm von ihm erhalten: „daß er ſeine
ihm anvertraute Heerde als treuer Hirte geweidet; die auf ſeine Seele
ihm gebundnen Schaafe beſtens verſorgt und auch der ihm empfohlnen
tLammer redlich gepflegt habe.“

Saal-Athen erinnerte ſich immer mit Entzuücken ſeiner Lehrer-und
Autorstalente. Dieſe ſchon damals ſo allgemein beruhmte Univerſitat
wunſchte ihn ſehnlich in ihre Mauern zuruck und ernannte ihn (im May
1681.) zu der vom unſterblichen Muſaus erledigten theologiſchen Pro
feßion. Er verbat aber dieſe Ehre, um das mancherley Lobliche in ſei
nen Ephorien, das er mit Weisheit und Menſchenkenuntnis angelegt,
und mit unerſchutterlicher Standhaftigkeit bey den vielfaltigen Hinder—

niſſen

bey deren Antritt er ſich mit Jungfer. Maria, Herrn dA. Adrians Veyer
Archidiaconi zu Jena Tochter d. 1 Det. dieſes Jahrs vermahlt, welche

aber 1676 ſeelig geſtorben.
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niſſen befeſtigt hatte, in der ihm nun immer bekannter gewordnen Spha—
re zu vollenden. Unermudet war er fur ſeine große Dioees, aber auch
zugleich geſchaftig fur die noch großre gelehrte Welt.

Freilich hatte er durch ſeine ausnehmende Amtstreue und durch die
mühſamſten Arbeiten ſeine ſtarken Geiſteskrafte ſehr aufgeopfert und im
Dienſt ſeines gottlichen Erzhirten, als dankbarer Unterthan des gnadig
ſten Landesherrns fur ſeinen Nachſten verzehrt aber es wurde ihm auch
das ſeltne Gluck im Silberhaar als zweyjahrigen Wittwer von Frau
Anna Catharina gebohrnen Schmidtin, die er den 18 Jul. 1676. ge—
heyrathet und den 12 Nov. 1700. durch den Tod verlor, zu Theil;

ſich
Dis ſetzen ſeine treflichen Schriften außer Zweifel: ej. hiſtoria ecclefiaſt.

Orlamund. Ienae 1702. 8. ej. Promtuar. Saer. S. Explicator Evangelie.
Francof. 1703. 4. ej. explie. paſſionalis, e. i. hiſt. paſſionis Salvatoris no-
ſtri I. C. Francof. 1703. 4. und mehrere, ſ. Jochers Gel. Lexicon.

aus erſter Ehe mit Frau Maria, einer gebl. Beyerin, ſtammen 10
Kinder ab: 7 Sohne (davons vorher geſtorben: Friedrich Adrian;
Friedrich Chriſtian; Adrian Nicolaus, als Student und 4. ihn uberz
lebt: Herr Chriſtopn Heinrith— Zurſtl. Sachßl. Steuereinnehmer in Ori 7

lamunva Perrt Samitel  Philoioph eot Medie Doetor t Pt' u
e rac icus zWeiſſenfels; Herr Johann Friedrich; und Herr Chriſtfried, Furſtl.

Sachßl. Hofmahler) und 3 Tochter, 1. Clara Maria, die ihm in die
Ewigkeit vorangegangen, und 2. welche nach ihm das Zeitliche geſeg
net: Frau Anna Maria, Herrn Elia Kretſchmars, Pfarrers zu Heilin
gen Eheliebſte; Frau Anna Sophia, Herrn Joh. Sam. Heumanns, Di—
akoni zu Allſtadt Ebegenoſfin.

Aus der unbern Ehe ſind 8 Zweige entſproſſen, 4. mannlichen, und
4. weiblichen Geſchlechts. Von erſtern ſtarb Georg Chriſtoph in der
Kindheit; Johann Tobias als Jungling, und von letztern verſchied
Palmar. 1704 Frau Sara Magdalena, Herrn M. Laurent. Matthe
ſius, Pfarrers zu Eichenberg Gattin; 5. aber uberlebten den beſten
Vater: Frau Suſanna Chriſtiana, Herrn M. Joh. Eraſm. von Ro
da, Pfarrers zu Groſengeſchwend Eheliebſte; Herrn M. Chriſtian
Lober; Jungfer Anna Magdalena; Herr Chriſtoph Wilhelm und
Jungfer Dorothea Margaretha.

Von welchen 24 Kindeskinber entſprungen:von Chriſtoph Heinrich 1) Chriſtiane Sophia 2) Adrian
Chriſtian; 3) Chriſtian Friedrich.

D. Samuel: Chriſtian Ludwig; Chriſtiane Sophie; Chriſti
an Friedrich.
Fr. Kretſchmarin: 1) Heinrich; 2) Daniel; 3) Sara
Maria; 4) Chriſtoph Friedrich; 5) Joh. Anderas; h) An

Nna Magdalena.

D von



34 Seſich bis an ſeinen im September 1705. erfolgten Tod durch ſeinen
Sohn Chriſtian kindlich und kraftig unterſtützt zu ſehn. Bald darauf
gab er der Natur den gewohnlichen Zoll: er ſtarb als ein Weiſer, wie
er gelebt. Deſſen in der Orlamundaiſchen neuerbauten Kirche wohlge—
troffnes Bildnis erheiſcht vom Kunſtverſtandigen Bewundrung, und
dem dabey in Enthuſiaſm verſetzten Verwandten rollen Freudenthranen
die gluhende Wange herab.Erwahnten Chriſtoph Lober nun, der in der Orlamundaiſchen
Vorſtadt Naſchhauſen auf dem eigenthumlichen Freygut des Nachts um
11 Uhr 1683. den 22 Januar (oder: nach der verbeſſerten Zeitrechnung
den 2 Februar) gebohren, und vom daſigen Kaplan, Herrn Bonifacius
Reuter“) getauft war hatte die Vorſehung mit den treflichſten Gaben
ausgeruſtet und unter ausnehmender elterlichen Sorgfalt reifte dis Hoff—
nungsvolle Kind zum Jungling und nahm ſichtbar wie am Alter ſo an
Weisheit und Gnade bey Gott und den Menſchen zu.

Obgleich ſein Herr Vater ihn in der Religion, Philoſophie und
den Sprachen ſelbſt unterrichtete: ſo genoß er doch zugleich die Unterwei
ſung andrer geſchickter Privatlehrer: eines Abrahams Longolii; des
M. Samuel Mullers; Johann Samuel Heumanns; *ttt) Zachas
ria Quenſels, und Johann Simon Purgolds Rachdem
er aber am Grunendonnerſtag 1694. das erſtemal communicirt; gieng er

1697

von Frau Heumannin: Joh. Samuel; Joh. David; Johann
Chriſtoph.Mattheſiuſin: Catharina Juſtina; Sara Dorothea;
Chriſtoph Lorem.

von Roda: Chriſtoph Carl Friedrich
P vor Herrn Hanuns Heinrich von Witzleben, Hochfurſtl. Sachßl. Landes

hauptmann und Obriſtwachtmeiſter, Erbherrn zu Beutelsdorfec. 2) vor
Frau Maria, Herrn M. Gerhard Trandorfs, Paſtoris ſupſtituti zu Cahle
Eheliebſte, und 3) vor Herrn M. Chriſtoph Sommer, Diakon zu Rudol—
ſtadt, als erbetnen Pathen

nachherigen Paſtoris und Localadjuneti- zu Monſtab

win) nachmaligen Paſtoris und Adjuneti localis in Roda

a*14*) der zuletzt Diakon zu Allſtadt,  νν
mrunn) der Paſtor in Frankendorf beh Weimar;

amnnÄj welcher Prediger zu Freyland in Niederſachſen und D. Theologias
geworden.
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1697. zu Michaelis auf die unter dem Reetorat M. Michaelis Schwim
mers und Conrectorat M. Joh. Ernſt Mullers ſehr bluhende Land—
ſchule nach Rudolſtadt; wohnte und ſpeiſete bey dem daſigen General—
ſuperintendent, Herrn Heinrich Chriſtoph Ludewig, ſeinem unvergeßli—
chen Gonner; erwarb ſich durch ſein Muſtervolles Betragen uberdis die
Huld und Gewogenheit des dortigen Canzlars Herrn Ahasveri Fritzſchens
und mit verſchiednen dichteriſchen Verſuchen durch jenen großen Mann
den poetiſchen Lorbeerkranz und predigte 1698. am 21 Sonntage
nach Trinitatis zum erſtenmal in Bibra, dem Filial von Eichenberg bey
Cahle in der Orlamundaiſchen Jnſpeetion. Darauf gieng er im nemlichen
Jahre nach Jena, ward vom Profeſſor Medicinat Herrn D. Johann Adri—
an Slevogt unter die Zahl der daſelbſt Studirenden aufgenonimen, und
ſchopfte als Stubenpurſch vom Adjunkt und nachmaligen theolog iſchen
Profeſſor daſelbſt, Herrn M. Johann Jacob Syrbio aus deſſen und oben—
erwahnten Herrn M. Purgolds gelehrten und angenehmen Umgang vie—
len Rutzen. Jn den Morgenlandiſchen Sprachen horte er beym unſterb
lichen Danz (Joh. Andreas); in der Philoſophie erweiterte er ſeine
ſchon betrachtlichen Kenntnine durch die beruhmten Manner: Johann Paul.
Hebenſtreit, und Georg Albert Hämberger (welchen letztern er inſonder—
heit in mathematiſchen Wiſſenſchaften benutzte) und Burkard Gotthelf
Struve, damaligen Univerſitats-Bibliothekar und nachher den groſten
Publieiſten und Hiſtoriker ſeiner Zeit. 1699. diſputirte er offentlich
vom 27 May 1700. als Magiſter etlichemal hintereinander,
und weihte ſich dann zu den Fuſſen jener verdienſtvollen Gottesgelehr
ten, eines Friedemanns Bechmann, Balentins Velthen, Philirs
wůller, und Johann Paul Hebenſtreits ganzlich der Theologie; predigte
zuweilen vor vielen Zuhorern in der Collegenkirche und wollte eben acade
miſche Vorleſungen zu halten anfangen, als er 1702. zur Subſtitution
ſeines Herrn Vaters nach Orlamunda abgerufen; den 12 Septbr. exami
nirt und zum Vieariate tentirt; den XXIII. poſt Trinitatis vom damaligen
Conſiſtorialrathe, General-Superintendent und Oberhofprediger, Herrn
D. Heinrich Matthias von Brock Dienſtags ordinirt, und ſeine tw*t)

E 2 GaſtBP den er erſt d. 3o0 Oet. 1699. durch deſſen Sohn D. (iuris) Chriſtian
Ludwig Fritzſchen com. Falat. Caeſ. erhielt.*n) de numero et ſerie Categoriarum cogit. ſubit. praeſ. Syrbio, Ienae 1699.
nun) de vtilitate locor. dialeet. in perſuadendo 1701. de legibus nat.

ſecundar. ad leges matrimonial. de inceſtu Lev. XVIII. prop. 1702.
unnt) Ueber den aus Ejzech. 16, 6. „ich aber gieng vor dich uber und ic.

ſprach: du ſollt leben!“ vorgeſchriebenen Text gehaltene



36 eeGaſipredigt mit dem ausgezeichneteſten Beyfall in Altenburg angehort und
er vorher den VI. poſt Trinitatis von ſeinem Vater ſelbſt vorgeſtellt ward.

Feyerlich ruhrend war die Einfuhrung des aufbluhenden Sohnes
vom hinwelkenden Vater in welcher Rede der abgelebte Greis aufs
zartlichſte unter Ertheilung vaterlichen Seegens von ſeiner Gemeinde Ab
ſchied nahm, und ſie ganz 1705. ſterbend verlies Nach deſſen ſeel.
Tode reiſete Chriſtian Lober, als er bey Sr. Durchlaucht Friedrich Il.
um die Erlaubniß „auf Unniverſitaten zuruckkehren zu durfen, gebeten
und ſolche nebſt einer furſtlichen Unterſtutzung erhalten ſobald er ſei—
ner Funetionen entlaſſen und mit den beſten Zeugniſſen erprobter Dienſt—
treue verſehen worden, nach Holland; beſuchte die beruhmteſten hohen
Schulen in Deutſchland und hielt auf der Academie Jena als Adjunkt
der philoſophiſchen Fakultat (von 16 Jan. 1706.) philoſophiſche, exege—
tiſche und homiletiſche Vorleſungen fur ein anſehnliches Auditorium; diſ—
putirte fleißig, trat offentlich als Autor auf; predigte nicht ſelten und
erhielt als Sr. Herzogl. Durchlaucht nach dem Ruhmvollen Beyſpiel
Hochſtdero Herrn Grosvaters Herzogs Ernſts des Frommen Durchlaucht
eine Viſitation der Landkirchen und Schulen außer den, den Superin
tendenten deshalb obliegenden Geſchaften anzuordnen geruheten, den
12 Aug. 1709. die Voeation zur erſten Landkirchen-Jnſpection im
Altenburgiſchen Lande und 1711. zur Superintendur nach Ronneburg
***5), wo ihn am eten Abdvent der Stiftsprediger und Conſiſtorial-Aſ—
ſeſſor, Herr M. Friedrich Schmidt als damaliger Vicarius der Alten

burgi
H im 7iſten Lebens- 46ſten Prediger/ und z9ſten Ephoralamts-Jahre.
1*) Dis bezeugen die Schriften: 1) de fundamento legum natural. ſee.

diſe. Soeratis, len. 1706. 2) breuis diſquiſitio: an Iudas proditor inter-
fuerit ſ. coenae 1706. 3) de forma regiminis reipublieae litterar. (pro
loco) 1708.

rn) um die Zeit gab er eine Erklarung des Spruchs 2 Tim. 3, 16. „alle
Schrift von Gott eingegeben ic.“ diſp. Socratie. ſuper vexato loc. 2 Tim.
3. 16. de diuina omnium in S. S. exſtantium verbor. origine ad V. S.
R. Henric. Chriſt. Ludewis 1710. und eine Predigt uber Joh. 3. 16.
„alſs hat Gott die Welt geliebt ec.“ vom Rath Gottes von unſerer
Seeligkeit gedrukt, auch inſonderheit ſeine theolotziam poſitivam deutſch
Altenb. 1711. 8. heraus. J

vunn) von wo aus er einige Predigten hat auf Verlangen drucken läſſen;
19 Synodal- Diſputationes; einen Tractat von der Creaturliebe 1712.
und die Hiſtorie von Ronneburg, nebſt einer Anfuge vieler Documente
1722. 8. edirte.
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burgiſchen Ephorie vorſtellte. Dis am rſten Weyhnachtsfeyertage da
ſelbſt angetretene Amt hat er zu hochſter Zufriedenheit und aller Beyfall in
vielen Seegen faſt 20 Jahre bekleidet ſeit den 15ten Nov. 1712.
mit Jungfer Dorothea Sophia, Herrn Jacob Abrahams Borner,
Amts-Adjunkts in Ronneburg einzigen Tochter vermahlt, welche Ehe
mit eilf Kindern begluckt wurde 1714. den 16ten Jan. ward er
unter Buddei Vorſitz mit ausgezeichneter Ehre D. Theologiae lehrte
rein, wie er muſtervoll lebte; war nicht allein ſeinen untergeordneten
Geiſtlichen ein Vorbild, ſondern iedermann ein herrlicher Vorganger im
Guten auch Eltern machte er die Sorgfalt „ihre Kinder in der Furcht
des Herrn zu erziehen““ durch ſein eignes Beyſpiel wichtiger und andrin—
gender. Anno 1730. im December bekam er den Ruf nach Altenburg
und hielt des folgenden Jahres Palmarunm, auf welchen Sonntag das
Maria Verkundigungsfeſt fiel, als Hauptpaſtor in der Stadt und den
erſten Oſterfeyertag als Oberhofprediger in der Schloßkirche ſeine An
trittspredigt welchen wichtigen Poſten er zugleich als Kirchen- und
Conſiſtorialrath, wie auch Generalſuperintendent faſt i7 Jahre ruhm
voll vorgeſtanden. Seine. bindige Gelehrſamkeit, der thatigſte Amts—
eifer, eine chriſtliche Feindesliebe und die ſichtbaren Spuren der durch
ihn machtig wirkenden Vorſehung erwarben ihm Achtung und Zuneigung
von ſeinen Zeitgenoſſen und verewigen ſein Andenken in Seegen bey den

kommenden Geſchlechtern. Sr. Herzogl. Durchl. Friedrich II. wurdig J
ß

ten ihn inſonderheit ausgezeichneter Huld und Gnade, und weder dieſer ß

erhabne Furſt, noch deſſen vorttefliche Gemahlin, Frau Magdalene
Auguſte, die nachher verwitwete Herzogin zu Sachſen lieſen ihn von
ihrem Sterbebette lange entfernt, ſondern entſchlummerten beyde unter

ſeinem

 davon die 4 erſten Kinder, als: der dritte Sohn Gottlieb Friedemann
den zten Novembr. 1719. 6 Monathe alt ſtarb; und der alteſte
Sohn „Gotthelf Chriſtian 6 Jahre alt den 17ten April, die
alteſte Tochter“ Traugott Chriſtiane Wilhelmine 71/2 Jahr alt den
25ſten nemlichen Monaths und das damals noch einzige Tochterlein
den 17ten Jul. (alſo letztere 3 drey Monathe aus einander in einem und
eben denſelben Jahre 1722. ihren daruber ſehr gebeugten Eltern in die
Ewigkeit vorangiengen.

wozu er ſeine Jnauguraldiſſertation ſub tit. defenſio doctrinae orthö-
doxae de omnibus edneedenda Ser. S. ledtione occaſione Bullae Antiques-
nellianae, a Chriſt. Loebero Paſt. et Sup. Ronneb. Ienae 1714. maännlich
vertheidigte, und Tags vorher Vor- und Nachmittagl. recitationes uber
2 Tim. 2, 3. ic. „leide dich als ein guter Streiter Chriſti ac. hielt.
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ſeinem troſtenden Zuſpruch und prieſterlicher Einſegnung fur jene beſſere

Welt.
Die vielen mit ſeinem jezigen Berufe verbundnen Geſchafte verſtat—

teten ihm ſelten etwas, auſſer einer Erbhuldigungs- (den aten Novemb.
1732.) einigen Landtags-* und den Gedachtnis-Predigten auf nur
erwahnte Herzogl. Perſonen, auch einzelnen Gelegenheits-Reden
ausgenommen, dem Druck zu ubergeben. Bey der auf hohere Ver
anlaſſung mit ubernommenen Reviſion der neu zu edirenden Erneſtiniſchen
Bibel bemerkt man vorzuglich in den von ihmm zum Jeſaias beſorgten
Anmerkungen ſeine Meiſterhand; ſo wie man in ſeiner Nachricht „von
der Aufnahme der Salzburger in Altenburg (1732.) ſein, gutes Herz, in
den vier bey der Einfuhrung daſiger Schulkollegen in die Kirchen
geſchichte und Kritik einſchlagenden Programmen ſeinen Geiſt, und in
der Schrift „von der Verherrlichung des Prophetenamts Chriſti!“ (uber
Luc. 7, 16. ***4) 1733.) ſein Religionsgefuhl naher kennen zu lernen
Gelegenheit findet. Ueberdis hat er funf Superintendente (darunter
Ehriſtoph Wilhelm, ſein leiblicher Bruder) eingefuhrt und 117 Geiſt—
liche, (worunter ſein alteſter Sohn) ordinirt. Sechs von ſeinen Ge—
ſchwiſtern, als: Frau Anne Magdalene, verwitwete Licentiatin Zeidler;
Herr D. Samuel Lober, Furſtl. Rath und Leibmedieus auch Burgermei—
ſter in Weiſenfels; Herr Chriſtoph Wilhelm Lober, Superintendent in
Ronneburg, *tt**) und die mit Einſchluß Herrn M. Johann Tobia

andern

2 den 14. Septembr. 1734. den 3. Septembr. 1738. den 17. May 1742.
und den 6. Septembr. 1746.

an) eine uber Klaglied. Jeremia c. 3, 22 24. „die Gute des Herrn iſts,
daß wir nicht gar aus ſind ic. der Herr iſt mein Theil, darum ec.“

die andere uber Pſalm 37, 5. „Befiehl dem Herrn deine Wegerc.“
aun*) beſonders die auf das Ableben des Herrn Geheimeraths und Canzlars
Heinrichs Hildebrand von Einſiedel 1731. und die auf eine durch ihn

bewurkte Copulation des Durchl. Herzogs Johann Adolphs zu Sachſen
Weiſenfels und der Durchl. Prinzeßin Friederike zu Sachſen-Gotha
1734.

æn**) „es iſt ein großer Prophet unter uns aufgeſtanden, und Gott hatec.“
*4**) deſſen Frau Witwe, eine gebohrne Scholberin 1780. zu Altenburg

ſeel. verſtorben, und von welchen durch den alteſten Sohn erſter
Ehe, den ſeel. Hr. Oberpfarrer in Aſch die Loberiſche Familie an der
Bohmiſchen Grenze aufbluhte, davon Frau Superintendentin Gruner
in Ronneburg eine Enckelin iſt.



—S 39andern drey weit fruher waren ihm in die Ewigkeit vorangegangen.
Seine beyden Frau Schweſtern, Prieſterwitwen: Frau Suſanne Chri
ſtiane von Roda und Dorothee Margarethe Heumannin uberlebten ihn
mit ſeinen 7 Kindern) und ihrer treflichen Mutter, die ihren unver—
geßlichen Gatten im 6sſten Jahre ſeines Alters und im zsſten ihrer
glucklichen Ehe den 26. Decembr. 1747. durch einen ſeel. Tod verlor, 1*)
dem man mit Verſetzung ſeines eignen Nahmens nachſaget: „Er iſt am
Lobe reich“ und welchen Verluſt fur Familie und Land nur der (zuerſt
unter ſeinen Abkommlingen zu ſetzende) alteſte Sohn vergeſſen machen

konnte. Das iſt denn
Herr

RJaungfer Traugott Chriſtiane Dorothee Lober, kayſ. gekronte Poetin undder konigl. deutſchen- Geſeltſchaft zu Gottingen Mitglied, die als ver—

witwete Frau D. Lilien in Dreßden 1787. geſtorben iſt, und einen Sohn,
Herrn Cantor Lilien in Schmolla und eine Jungfer Tochter hinterlaſſen
hat; Herr Gotthold Ernſt Lober, Med. D. und Collega konor. der lat.
Geſellſchaft in Jena, welcher als Churfachßl Hofrath und Leibarzt t786.
verſchied, und von dem eine Frau Witwe nebſt einen Sohn, dem Herrn
Premierlieut. und einer Jungfer Tochter zurukgelaſſen worden; Hr.

Gotttiob Cheiſtian,/ ſtark. als andrechter in Ronneburg 1765.; Hr Gott
werth Heinrich ſtarb als Archidiak. zu Schmolla und Pfarrer in Somme—
ritz 1761. und lhinterlies als Witwe Fr. Johanne Chriſtiane Magdal.
eine gebohrne Pflugkin (geſt. im Nov. 1772.) mit 3 Sohnen; davon die
beyden alteſten, Chr iſtian und Gottwerth“ an der Krankheit ihres Va
ters, den bosartigen Pocken, kurz darauf verſchieden, und der Ver—
faſſer dieſer Schrift M. Gottwerth Heinrich (Facult. philoſ. Ienae floren-
tis Adjunetus ex gentt Ltberia quartus) als einiger Stammhalter der
geiſttichen Loberiſchen Linie noch ſo lange es Gott gefallt, am Leben;
vermahlt ſeit den aten Nov. 1787. mit Jungfer Johanne Chriſtiane
Henriette, weil. Herrn Johann Heinrich Auguſt Stopffels, Furſtl.
Sachßl. Cammercommiſſionsraths und Oberfloßcommifſarii zu Cahle
zweyten Jagfr. Tochter. Der allgutige Schopfer hat uns im ſechsjahri—
gen Eheſtande 3 Kinder geſchenkt: 2 Sohne „Gotthilf Heinrich, der
als Hoffnungsvolles Kind im zten Jahre durch die Blattern uns den 15.
Jun. 1793. entriſſen fur die Ewigkeit reift; Gottwerth Friedemann
21/2 Jahr alt und eine Tochter „Traugott Henriette“ gebl. den 2oſten
Auguſt 1793. weiches liebe Paar ihren Eltern die himmliſche Vorſe—
hung zur Freude und Troſt erhalten wolle!] Hr. Friedrich Georg Wil—
helm ſtarb als Student in Jena 1756. und Hr. Chriſtian, Medieinae D.
ehemal. Prof. anatom. zu Erfurt, der, nachdem er Phyſicus in Muhl—
berg und Gommern, auch Lkehrer in Leipzig geweſen, jetzt ausubender
Arzt zu Vorsfeld in Braunſchweig. und zum zweotenmal verhevrathet iſt.

29) von deſſen Leben Herr Joh. Chr. Fiſcher in Jena in lat. Sprache einen
Tractat geſchrieben.
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Herr Gotthilf Friedemann Lober, Herzogl. Sachßl. Geheime

Conſiſtorialrath und des Furſtenthums Altenburg Hochbeſtallter General
Superintendent

welcher den 23ſten Oectbr. 1722 zu Ronneburg gebohren,
von Seiner erſten Kindheit an große Fahigkeiten verrieth und mit Sei—
nem ernſten Betragen eine beſtandige Lernbegierde an den Tag legte;
welche erſtere Seine Haußlehrer immer mehr zu wecken und zu nahren
ſuchten, und welche leztre Seine offentlichen Docenten moglichſt zu
befriedigen ſich bemuhten. Jene waren nebſt dem gelehrten Hr. Chr.
Fr, Schutz, lur. Candidat, Lebrecht Hager, *9) der nachmalige Hr. Con
ſiſtorial-Aſſeſſor Hahn in Altenburg und der ſeel. Hr. Adjunkt Heumann
in Dobitſchen, von dem er allein im Hebraiſchen unterrichtet wurde.
Dieſe auf dem Friedrichsgymnaſio verewigt der Altenburgiſchen Schu—
le *t*) Geſchichte in den Nahmen eines M. Joh. Gottfried Morlin,
als Directors; M. Joh. Adams Weber, Joh. David Gſchwend

und Joh. Andreas Mayer. Genannte zu ihrer Zeit beruhmte und nach
ihrem Tode noch beliebte und unvergeßliche Manner hatten nie Urſache
einige Unzufriedenheit über ihren Zogling zu auſſern, vielmehr ſtellten ſie
Jhn iederzeit den Mitſchulern als Muſter dar bald in den beſcheidnen
und anſtandigen Betragen, bald in der Luſt Seine Kenntniſſe zu erwei—

tern. Gewonlich ſchrieb Er das in die Feder dictirte deutſche entweder
griechiſch oder in lateiniſchen Verſen nach, und hatte hochſtens nur einen
a Roda, der Jhm nachzuklimmen fahig war, und in dieſen abwechſeln—
den Nachſchreiben mit Jhm wetteifern konnte welches ſie ſich oft, da
letztrer Pfarrer in Roſiz und nachher Verdienſtvoller Adjunkt im Mon—
ſtab war, erinnerten.

1738. bezog Er zu Michaelis beteichert nicht nur an Schulwiſſen—
ſchaften, ſondern auch mit mehr als Vorerkenntniſſen von Seiner acade-

miſchen Laufbahn die Univerſitat Jena, und in dem funfjahrigen
Aufenthalt daſelbſt gediehen Seine durch thatige Beyhulfe Seines ſeel.
Vaters ſchon in ziemliche. Fertigkeiten ubbergegangnen Talente vollends

zur
Die Taufzeugen warrn: i). Herr D. Andreas Redel, Herzogl. Sachßl.
Conſiſtorialrath und Generalſuperintendent in Altenburg; 2) Jungfer
Mar. Eliſabetha, Herrn Chriſtoph Reidners, Viceburgermeiſter auch
Kauf- und Handelsherrns eheleibl. Tochter; 3) Herr D. Ludwig Auguſt

Hahn, Stadt- und Landphoſikus zu Ronneburg.
nachher. Paſtor zu Langenleube und Neuenmorbitz

»nr) vom Herrn Vicedirector Lorenz 1789. daſelbſt in 8, edirte
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zur gehorigen Reife. Er benuzte dazu uberhaupt in der Mathematik
Wideburg, und inſonderheit in der Phyſik Hambergern, und ſeegnet
vorzuglich noch die Aſche eines Bruders, der Jhn nicht nur in der Ge—
ſchichte Wegweiſer, ſondern im Hauſe, ſq wie Reuſch am Tiſche, durch
Unigaug, jener auch durch eine trefliche Bibliothek Sein beſondrer Gon—

ner und Freund wurde, an welche beyde Eroft noch mit Entrucken gedenkt.
1739. bis 41. widmete Er Sich allein dem theologiſchen Fach;

trieb die morgenlandiſchen Sprachen unter der Anleitung Tympens und
Rabbi Auguſts, und horte die Kirchengeſchichte bey Walch, Zullichen
und Stollen, auch bey jenen Mannern Gottes die theoretiſche und prak—
tiſche Theologie mit dem erwunſchteſten Erfolg.

1742. beſuchte Er auch den Horſal Heimburgs, um nach dem
eignen Ausdruck ſeines ſerl. Herrn Vaters von der Rechtsgelahrheit
wenigſtens ſoviel zu erlernen, daß er einmal einen guten Bericht an
Seinen Ephorus zu machen im Stande ware. Die ganze Zeit uber ubte

Er Sich mit Mſ. Froſſard im Franzoſiſchen.
1741. ſchon war Er nach ruhmlichſt ausgeſtandnen Prufungen

bey den einzelnen Herren' Fakultiſten und nach gluklich uberwundnen
Hanpteramen: Doetor der Phildſvphle und Magiſter der freyen Kunſte,
bey welcher Gelegenheit Er mit dem Reſpondenten Herrn Huß
als Praſes und (ſeit 1739.) als kayſerl. gekronter Poete die ſo trefliche,
durch die darinnen aufbewahrten Doeumente fur die Superintendur
Orlamunde um ſo wichtigere und außerſt ſelten gewordene Diſſertation
„de Burggraviis Odlamuadanisam- Ortober mit aller Ehre offentlich ver
theidigte.

Drauf hielt Er eigne Vorleſungen mit ausgezeichneten Beyfall,
worinnen Er Sich groſtentheils mit der hebraiſchen und griechiſchen
Sprachlehre und mit eurſoriſcher Lecture der Bibel des alten und neuen
Teſtaments beſchaftigte.

Kurze Zeit nachher ſchrieb Er diſſert. metaphyſie. philoſophumenon
Auguſtini de cauſa deficiente enucleans und in Pindari Olymp. Od. XI.

exercitationem criticam, und erkampfte 1743. die Wurde eines Adjunkts
der philoſophiſchen Fakultat durch die in Quart daſelbſt gedrukte Schrift
pro loco: „de titulo comitis Palatini Saxoniae in literis Friderici admorſi,
und las nun philoſophica.

Bald
 dem. jezigen Herrn Adjunkt in Reinſtadt Orlam. Jnſpection

F



Bald wurde Er aber durch die Fugung der gottlichen Vorſicht in
Seiner academiſchen Sphare unterbrochen, indem Er in dieſem Jahr

als Hofprediger nach Altenburg berufen ward, und: zu dieſem Amte
Seine Probepredigt D. xvu. p. Trinit. und den wirklichen Antritt D. XXIII.
P. Trinit. 1743. hielt. a 260

Jn dieſem Amt gewann. Er gleich aller Altenburger Herzen, und
bekam in Seinen offentlichen Vortragen von vornehmen als niedern
Kirchgliedern, auſſer welchen von jeder Stadtgemeinde fehr viele Jhm
nachgiengen und noch nachwallen, einen außerordentlichen. Beyfall, den

Er auch bis gegenwartige Stunde beſizt. Bey dieſer Stelle hat Er
mehreremale Seinen Vater im Paſtorate ſowol als in Ephoralibus zu
ausnehmender Zufriedenheit unterſtuzt, daß Jhm auch. 1748. im Febr.
die Aſſeſſorſtelle im Conſiſtorio ubertragen wurde.

Hier furchtete man Jhn in den erſten Jahren durch einen fruhen
Tod zu verlieren. Doch immer erhielt Jhn die gutige Hand himmliſcher
Vorſehung und ſeegnete Seine unter einer unablaßigen Thatigkeit

ſtreng in Eſſen und Trinken, wenn auch nicht allemal in Schlaf aus
Liebe zum Studieren beobachtete: Diatg die viermal· untermnomm
nen Reiſen ins Karlsbad und eine mogliche Bewegung des Korpers als
Hulfsmittel zur Starkung Seiner wankenden Geſundheit. Bey deren
erwünſchten Genuß drang Sein Geiſt, der mit dem ſcharfſinnigſten
Verſtand ein ausnehmendes Gedachtnis und bewahrte Beurtheilungs—
kraft verbindet, in alle Zweige der Gelehrſamkeit ein, daß man erſtaunt,
wenn man Jhn mit Layen von ihren Fach. Sich unterhalten hort. Nicht
genug, daß Ee in den morgenlandiſchen Sprachen als in Seinem Eigen-
ihum Sich befindet; Er lieſ't auch ein ſeientifiſches Buch in fremden
neuern Dialekten. Meiſter verehren Jhn als Kunſtverſtandigen und
Fremde ſowol als Einheimiſche bewundern Sein trefliches Genie. Jm
Umgange wird man Jhn nie haſitirend gewahr: was Er geleſen oder
gehort hatte, blieb Seinem Erinnerungsvermogen treu; Jhm entgieng
kein Jahr, kein Tag, kein Nahme, ſſelbſt ein Vornahme- nicht, der
Jhm einmal bekannt geworden. Jn Seiner anſehnlichen und ſchonen
Bibliothek hat Er durchaus memoriam localem nicht nur vom Stand

ort
in den Jahren 1744. 64. 73. und 76.

an) die ſich durch mehrere Manuſcripte und in der altern Litteratur durch

die ſchonſeen Ausgaben der Kirchenrater, durch treftiche Editisnen der

Claſſiker
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ort jedes Buchs und Buchleins, ſondern auch von deren innern wichti—

gen Stellen und hie und da angebundnen betrachtlichen Tractaten. Der
ſpeciellſten Dinge, auf die Er gebracht wird, weis Er Sich von zo und
60o Jahren her zu beſinnen „uber dieſen Text, habe ich vor 40 Jahren
da das vorgeſtellt, die Theile, den Eingang getabt“ oder; „die
jeit ſo ſehr angeprieſene neue Erklarung dieſer oder jener bibliſchen
Stelle“ die in offentlichen Blattern empfohlne ſchopferiſche Einkleibung
mancher Wahrheiten war ſchon vor 3zo. und mehrern Jahren nicht
fremd.“ Solche Aeußrungen vernimmt man von Jhm beſonders in
Seinem Mujſao, wenn Er gleich Seine ohne Anmaſung gethane und
in edle Beſcheidenheit eingehullte Behauptung aus Werken in Folio,
Quart, Octav, Duo- und Sedez beſtatigen kann. Von Seinem aus—
nehmenden Judieio wird man augenblicklich uberzeugt, wenn man in
Amtsgelehrten und politiſchen Sachen Jhn Urtheile fallen hort.

Jm Jahr 1747. beſtatigte ein vom 9 Junii unterzeichnetes Hoch
furſtl. Reſeript Seine von einer loblichen Kircheninſpeetion zu Altenburg.
getroffne Wahl zum daſigen Archidiaconate, wezu Er D. VII. p. Trinit.

den e5 Jul. Seine Probepredigt zu allgemeiner Freude in der Stadt.
ablegte. Pier Jahre hat Er dirſem: Poſten euhmlichſt vorgeſtanden und
durch Predigten, im Beichtſtuhl, bey Krankenbeſuchen, Eidesvermah
nungen und andern Gelegenheiten nicht gemeine Bewundrung erregt.
Es iſt zum Erſtaunen, daß, da dieſer venerable Greis jede Predigt noch
wortlich aufzeichnet und laut memorirt, und deswegen den Predigttag
ſehr früh ſchon daru gunroenet Er von jeher. keinen einzigen Sonn und
Feſttag, wenn diefer auw in die Woche fiel, zu predigen ausſetzte.

2
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Abwechſelnd in St. Georgen- oder Schloß-und in der Bartholomai—
Kirche hort man Jhn gewis in Lichtvoller Sprache und Herzerwar—
menden jugendlichen Feuer 3 Stunden belehren, warnen, troöſten, auch
nach Maasgabe der Umſtande ſtrafen, aber beſchamen, ſchimpfen und
erbittern ſo wenig als Jhn ſich ein einzigmal verſprechen. Sein ehrwur—
diges Anſehn, Sein vaterlicher Ton, Seine anſtandigen Gebehrden auf
der Canzel, Sein Eifer zur techten Zeit, Seine Wehmut und dringen
den Bitten wieder ſind vermogend des Herrn Rede bey den ſtets
aufmerkſamen Zuhorern um ſo eindringender zu machen. Jm Beicht
ſtuhl ward Er durchgangig verehrt und wird Er noch geliebt. Jn der

 f t AbſoluClaſſiker, der meiſten vom Pindar ac. auszeichnet:aber auch viel neuere
Schatze mit ſirenger Auswahl in ſich faßt.



Abfolution bey einzelnen Confitenten ſowol als bey Vorleſung der allge—
meinen Beichte in der Ermahnungsrebe zeigte Er Sich als großen
Menſchenkenner, der den Stoff zu zwekmaſigen Anſprachen nicht blos
aus dem vorigen oder kunftigen Sonntags-Evangelio hernimmt, ſon—
dern immer einen bibliſchen Spruch wahlt, welcher auf jedes Jndividui
Gemuthszuſtand paßt, und gewohnlich als Kraft Gottes wirkt, die ſeelig
macht alle, die daran glauben. So wenig er geneigt war und iſt unge—
rufen Sich ans Krankenlager zu drangen: ſo bereitwillig iſt Er auf dem
erſten Wink zu ſeinen unpaßlichen Beichtkindern oder andern, die Jhn
wunſchen, zu gehen, und Seine Beſuche zu wiederholen. Auch in der
Nacht laßt Er ſich gerne wecken, um dieſer Seiner Beichtvaterpflicht
in verlangter Perſon und nicht durch einen Stellvertreter Sich zu ente
ledigen. „Sein freundlicher Eintritt in die Krankenſtube, die liebreiche
Begruſſung der Anweſenden und Sein theilnehmendes Mitleidvolles
Bezeigen gegen den Patienten lindern ſchon die Schmerzen der Leiden—
den; und laßt Er Quellen gottlicher Beruhigungen fließen; betet Er aus
Herzensfulle mit dem chriſtlichen Dulder oder Creuztragerin: ſo vergißt
jedes ſeine Noth, ſeegnet dieſen Enget des Friedens und erfleht ſich ben
Deſſen Weggehn das Gluck baldiger Rukkehr ans Siechbette. Den
Gruß:

„Dir rufſt in iener lichtern Sphare

Gewis einſt mancher Seel'ger zu:

Dank, Heil ſey Dir! denn meine Ehrt

Und Leben haſt geretttt Du!
Wie muß Gefuht und Gluk erfreun

Der Retter einer Seele ſeyn!“

hort er noch oft unter freudiger Ruhrung, und er ſchallte ſchon damals
Jhm, als Nachmittagsprediger laut und lieblich ins Ohr.

17514
o) deren Gutes Er keineaweges verkennt; nur hat Er ſolche die Pri—

vatbeichte ganz entbehrlich zu machen in mehriahriger Erfahrung fur

unfahig gefunden.
»ij datinue man Jhn auſſer im briugenden Nothfall nicht, zumal

iezt, in Seiner nothigen Ruhe ſtort.



 αν 451751. wurde Jhm, nachdem die hohe Genehmigung den 12 May
eingegangen war, den 3 Jun. die Vocation zur Stiftspredicatur einge—
handigt. Dieſen durch einen ſehr ſtarken Beichtſtuhl beſchwerlichen
Dienſt hat Er ſtets aufs treulichſte und zwar zwey Jahre im ledigen
Stande verwaltet.

1753. als Er vorher den 21. May wirklicher Conſiſtorialrath gewor—
den, vermahlte Er Sich den 4 Sept. mit des ſeel. Herrn Johann Fried—
richs Heinigke, Medicinae Doctoris und etliche vierzig Jahre ausubenden
geſchickten und frommen Arztes zu Altenburg altſten Jungfer Tochter
(zweyter Ehe von der auch verewigten Frau Maria Margearetha, einer
gebohrnen Berkelmannin) der ihrer herrlichen Tugenden halber bey je—
dermann hochgeachteten Jungfer Roſina Dorothea Friederika bey wel
cher Verehlichung beyde auf den Altar des Friedens opferten und den hei—
ligen Bund der zartlichſten Freundſchaft ſchloſſen, bis jetzt voller Zufrie—
denheit, wenn es gleich Gott nicht gefiel ihre Ehe durch Kinder zu ſeg—
nen.*). Zugleich freut Er ſich noch ſeiner lebenden durchgangig geſchaz—
ten Demoiſelle Schwagerin, Jungfer Sophia Johanna Margaretha,
und allgemein geehrten Schwagers, des Herrn D. Wilhelm Johann
Friedrichs Heinigke, Herzogt. Suüchßl. Raths, Amts- und Stadtphy—
ſici zu Altenburg.

Ohnerachtet Er als Stiftsprediger viele Amtsgeſchafte zu verrichten
hatte: ſo war Er doch auch bey dieſer Stelle nicht unthatig fur die ge—
lehrte Welt*“) und ununterbrochen ein chriſtlicher Menſchenfreund wie
noch, beſaß Er ſchon damals die Kunſt Sich andre zu verbinden, ohne
Seine Dienſte geltend zu machen; Sein Umgang war lehrreich, wie er
bis dieſe Stunde eine unverſiegbare Quelle der Unterhaltung iſt; ihn

zeichneten immer Sanfte und Demuth nach Jeſu Sinn aus und Wohl—
thatigkeit war und iſt Jhm zur andern Natur geworden. Der feurige
Jungling hat an Jhm einen warnenden Vater, der ſorgende Mann ei—
nen ehrlichen Rathgeber, die verlaſſne Wittwe einen redlichen Freund
und die Hulfloſe Wayſe einen treuen Verſorger. Jedermann findet bey
Jhm Gehor; wer ſich in Noth an Jhn wendet, geht nicht ohne Troſt
und Unterſtutzung von Jhm zurukt. Ohne, daß es die linke Hand weiß,

F 3 ſpendet
B Folgende Zeilen ſind eine Anmerkung don Archidiakonus Lober.
2*) denn er gab Seine obſeruationes ad hiſtoriam vitae et mortis leſu Chri-

ſii in ipſo aetatis flore obitäe ſpectantes und verſchiebne Predigten im

Druk heraus. S. unten pag. go.



46 anν ναανſpendet Seine gutige rechte Seegnungen aus; in geheimen troknet Er
Thranen; oft dem leidenden Mitchriſt und dem duldenden Mitmenſch un—
bekannt woher? uberraſchen ſie Erquickungen von Jhm, welchem der
Allſehende, der ins Verborgne ſchaut, alles offentlich einſt vergelten
wird. Schon hier erndete Er gottlichen Lohn

1768. trat Er Dom. Oculi in der Bartholomai-und Dom. Reminiſ-
cere in der Schloß-Kirche als General-Superintendent des Furſten
thums Altenburg auf die Canzel, welchen die ſammtlichen Stadt-und
Landpfarrherren der Reſidenz und des Herzogthums ehren, und den vor
zuüglich Seine Didees*) als Vater liebt. Allen Geiſtlichen““) im Lan
de hat Er die Hand aufgelegt; 162 Paſtores ordinirt; neun Su—
perintendente, und Seine Jhm untergebnen Mitbruder im Herrn
alle eingefuhrt. Seine Jnveſtiturreden waren ſammtlich des
Druks und der dankbaren Aufbewahrung bey der Nachkommenſchaft
werth. Jmmer umfaſſen ſie das Locale, und ſtets die Lage des Herrn
Vocati. Nah und fern ſtromt jedesmal eine Volksmenge zu, um aus.
dem Goldmunde des unſterblichen Oberprieſters das zu hoören, was zu
ihrem Heil dient. Bey den offentlichen Prufungen und Haupteramen
nahm Er bisher zur Befeſtigung in der Wahrheit ſirittige Mate—
rien, nebſt der Geſchichte der Dogmen und Kirchenhiſtorie; und bey
kirchlichen Vorſtellungen legte Er der angehenden oder fortwandernden
Cleriſey und ihren Gemeinden ein Wort zu ſeiner Zeit ans Herz. Um

jener

P welche die Reſidenz, 4 Local-Adjunkturen und etliche achzig Kirchen
unter ſich begreift, und um deren Fiſcos Er Sich unſterblich verdient
gemacht hat ſie die zu ſinken begannen, ſtehen jezt durch Jhn
auf unerſchutterlichen Grundpfeilern im ſchonſten Flor.

nur den ein Jahr fruher ins Amt gekommnen Herrn Superintendent
Matthes in Eiſenberg nicht.

nemlich wahrender Vacanz: 8. 1768. 4. 69. -4. 70. 8. 71. 10.

72. 14. 73. 10. 74. 1 75.  5. 76. 6. 77. -4. 78. -6. 79.-
2. 80o. 7. 8gI. 7. 83. 7. 85 7. 86. 4. 87. 8. 88. I0. 89.
5. 90. 4. 91. --8. 92. -3. 93. 10.

vtn*) mit Einſchluß des Saalfeldiſchen Herrn Superintendent Bernhard
Dom. Miſericordias Dom. 1792.

44*8*n*) in Breitenhayn, Gollnitz, Langenleuba, Obernarnsdorf und Win
diſchleuüba ausgenommen



ae ννò£ 47jener Fortſchritte zu bemerken, giebt Er auch Sonntags Nachmittags ei
nen fleißigen und andachtigen Zuhorer ab, der ſelbſt keine Circularpre—
digt in den Werkeltagen verſaumt. Auf die Schulen richtet Er inſon—
derheit Sein Augenmerk. Jedesmal iſt Sein Jnnres uber einen Zu—
wachs der Vollkommenheit an ſolchen entzukt. Von Schullehrern iſt
kein einziger im Furftenthum, der nicht von Jhm mit ware in ſeinen
Kenntniſſen erprobt, und keiner am Friedrichsgymnaſio angeſtellt, wel—
cher nicht von Jhm mit einer in flieſendſten Latein abgefaßten Rede oder
Abhandlung ware eingewieſen worden. Bey Kirchrechnungen wacht
Er mit ſcharfen Blick uber die Aeraria; gewinnt aller Gemeinden Her—
zen fur lobliche Verbeſſerungen in Kirch-und Schulweſen, und ſichert fie
doch kraftig vor ſchadlicher Neuerungsſucht.

So wie Er ein Vierteljahrhundert als Geiſtlicher uberhaupt exem—
plariſch war; ſo iſt Er's am Schluß des halben Saculi noch und zugleich
inſonderheit als Ephorus Muſtervoll. 25 Jahre reden auch hier laut
von Seinen Verdienſten, daß gerechte Ururenkel ihren Wiederhall noch
verſtehen und das Lobopfer vervollkommen werden, das Verwandte und
Zeitgenoſſen jezt der Gottheit wetteifernd brachten.

Sein Wirkungskreis als Conſiſtörialis dauert in dieſem erhabnen
Eollegio, welches ihn ſchatzt, ehrt und liebt, auch faſt zo Jahre. Das
Wohl der Kirche Chriſti und die Einigkeit ihrer Glieder lag Jhm von
jeher an Herzen. Durch die beſtandig vorfallenden offentlichen Examina
vbemuhte Er ſich ſtets die abgehenden Schuler zu wurdigen Studenten zu
bilden; Candidaten auf ihrwithtiges Amt einſt vorzubereiten; ſchon
ordinirte Prediger zum Fortgange in theologiſchen Studien zu veranlaſ—
ſen und dadurch die Grundpfeiler der ehrwurdigſten Religion Jeſu in
Einigkeit des Glaubens durchs Friedensband zu befeſtigen. Dem Lehr
begrif unſrer Kirche war Er immer aus eigner Ueberzeugung und von
ganzer Seele ergeben; die Rechtglaubigkeit ſuchte Er moglichſt zu befor
dern, ohne jedoch den Gewiſſenszwang zu vertheidigen und intolerant zu
ſeyn. Dem einreiſenden Strom, wo man mit der Blbel ſo willkührlich
verfuhr, arbeitete Er mannlich entgegen, und alle die, welche durch zu
freye Behandlung jener heiligen Urkunde ſowol als durch gewaltſame
Durchlochrung Felſenfeſter Glaubenslehren unter ihren Zeitgenoſſen, der
leicht zu blendenden Jugend und der ſpaten Nachwelt viel Unheil geſtif—
tet, und die jezt leider! um ſich greifende Jrreligioſitat gewis mit ver—
anlaßt haben, hat Er uberlebt und die Freude empfunden“ daß weiſe
Regenten ſelbſt mit ihren treuen Dienern darauf dringen, das reine

Chriſten
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Chriſtenthum in ihren Landern zu deren Flor moglichſt aufrecht zu
er halten.

Die ſtatt der in Sonntaglicher Gottesverehrung zu verleſenden
Evangelien jezt gewohnlichen bibliſchen offentlichen Lectionen, und jene zu
monatlichen Bußtagen von Jhm ausgeſchriebenen und in den funf Epho—
rien gedruckt niedergelegten Texte waren immer meiſterlich ausgeſucht,
und inſonderheit ganz den jezigen Zeitumſtanden angemeſſen. Einer
Verbeſſerung der Liturgie (obſchon den Reinen das, was Alterthum
dariunen athmet, rein iſt und bleibt) war Er nie entgegen nur be—
dauerte Er die voreilige Reformationsſucht einzelner junger Geiſtlichen,
und hielt das Ganze mehr fur ein hohern Orts harmoniſch-zu unterneh—
mendes Werk, welches noch nicht zur erforderlichen Reife gediehen. Und
da die Einfuhrung eines ganz neuen Geſangbuchs gewohnlich vielen
Schwierigkeiten unterworfen iſt: ſo konnte Er mit befordernder Ge—
nehmigung doch die Wunſche ſo vieler durch die Beſorgung des zwey
ten Anhangs am Altenburgiſchen Geſangbuch befriedigen; darinne vor
trefliche Lieder gefammlet, zwar keins von den altern abgeandert auf—
genommen, aber von Jhm ſelbſt auch ein Beytrag aufbehalten
worden.

Jn dieſer Sphare iſt das noch etwas charakteriſtiſches von Jhm, daß
er keinen Nepotiſm kennt. Nie kann jemand von Jhm ſagen ſur Ver—
wandte, die Er ſonſt vaterlich liebt, etwas durchgeſezt zu haben, und
nie eins ſich beſchweren von einem Seiner Blutsfreunde durch Seine
Vermittelung irgend verdrengt worden zu ſeyn. So edel iſt Er
und dabeny ſtets ſo thatig, daß zu beſorgen ſtunde, man wurde der Be—
ſcheidenheit des Gottlob! noch lebenden ehrwurdigen Greiſes zu nahe
treten, wenn man Seine mit weiſer Ordnung und Nachahmung verdie—

nenden

v) wie dis auch die disjahrigen bezeugen konnen: uber Offenb, Joh.c. 14,
7. Rom. 11, 22. Klagl. Jer. 1, 14. Jeſ. 64, 8. 9. Luc. 9, 56. 18, 7. 8.
und Zachar. 8, 16. 17.

weil Jhm mit Herrn Vice-Praſident Herder (in Seiner Vorrede zur

neuen Ausgabe des Weimariſchen Geſangbuchs) eine ſolche Verand
rung einem neuen Flecken ahnlich ſcheint, den man auf ein abgetrag
nes Kleid ſezt

aun) Z. E. pag. 1469. das herrliche Lied: “Mein Gott und meines Lebens
Kraftic. auch in der neuſten Ausgabe jener altern Sammlung pag.
zoo.“Herr, deine Todten werden lebenetc.“



d— 109nenden Punktlichkeit getroffne TagsEintheilung die Woche durch ganz
genau ſchildern wollte.

Sein wichtiges Amt im ganzen Umfang, bas Er als Prediger,
Oberpfarrer, Conſiſtorialrath und Generalſuperintendent bekleidet, mit
hin die oftern Reden, haufigen Predigten und Caſualia, Krankenbeſu—
che, mehrere Commiſſionen, denen Er beywohnen muß, Seßiones:- und
Terminabwartungen, Verfugungen an die Ephorie, Kirchviſitationen,
Examina, die Durchſicht der Predigten von jungen Aeademikern und von
eignen haufig erbetnen Abſchriften oder verlangten Abdrucken, die Cen
ſur theologiſcher, philoſophiſcher und philologiſcher Manuſeripte in der
Richteriſchen Hofbuchdruckerey re. beſchaftigen Jhn immer; und doch
wird man Jhn nie verdroſſen und ungehalten ſinden Vielmehr wendet
Er außerdem jeden Augonblick zum Selbſtſtudieren an, in Originalen der
Bibel, und uberhaupt im theologiſchen Fach inſonderheit, im beliebten
Pindar, in der Kantiſchen Philoſophie, deren geſammten Apparat Er
Sich neuerlich angeſchaft, ja in allen Zweigen der Gelehrſamkeit und
dieſem unermudeten Wandrer im weiten Gebiete der gelehrten Republik
ſieht man nicht das Alter von 71 Jahren an.

Sr. Hochfurſtl. ;Mürchlaucht unſer huldreichſt regierender Landes
herr, Herzog Ernſt begnadigten Jhn vor'n Abſchied des leztern Landtags
den 24 Sept. 1792. mit dem Charakter eines Geheimen-Conſiſtorial—
raths, und der EhrenKranz, der Seine Schlafe ſchon umwindet, er—
hielt durch die gnadigſte Auszeichnung vom beſten Regenten, auf welchen
Gotha und Altenburg nach Jahrhunderren noch ſtotj ſeyn wird, einen
vorzuglichen Schmuk.

m

Mochte doch die himmliſche Vorſehung Sr. Hochwurdl. Mag
nificenz bey der dauerhafteſten Geſundheit und ungetrubter Zufrieden
heit das ſpatſte Ziel menſchlicher Tage erreichen, und die allgemein-auf—
richtigen Wunſche in  Erfullung gehen laſſen: daß in Seiner theuern Per
ſon das Reich der Wiſſenſchaften eines ſo thatigen Beforderers, das Va
terland dieſer ſeltnen Zierde, die Kirche einer unerſchutterlichen Stutze,
die Familie ihres ſeegnenden Schutzherrns und Zeitgenoſſen ſowol als
die Nachwelt eines ſich immer verjungenden und begluckenden Gegenſtan
des der Ehrfurcht und Liebe in Jhni moglichſt lange ſich erfrenen.

G Deſſen
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12 8i Je 277 22 tii rid get  222 E—22.Deſſen gedrukte Schriften ſind meiſtens unter2

t

folgenden Rubriken enthalten:

n. e. A). Prebgtſfemmlirugen:— ul

ic  52. 2a) Predigten ubet die  Sonn und Feſttage Ebandtelia. init. nſter Theit Altenb,

5 J tto1767. und 2ur Paud 1774, daſelbſt.
b). Prrtdigten uber die: Spnn, und Feſttags Evangelten zu einen feſten und freq„*e

digen Chriſtenthum fur die Hausandacht  Eiſenberg. 1788. .in 4.

J ulB.Einjeln ses cute ahlgtenc
?21) eine Jubelpredigt ber Jeſ. 45, 6. 7! zum! Gedachtnis des Neligions: Frie—

dens. Altenb. 1755. d. 25. Sept. gren a—
2) Gedachtnispredigt auf den Durchl. Herrn Erbprinz Friedrich, Hexrzog zu— Sach

ſen-Gotha und Altenburg, den Il, poſt Frin. 1736. fr
3) Friedenspredigt Dom. Quaſimod.. 17635 8. e
4) Preditzt. bey dem Rathswechſel Dom. Seraß 1768.4.  c.

Zwey Antrittspredigten 1768. 4. tu e?
6) Predigt fur die Blatterinoculation Domn. Reminiſe. i769. A.
7) drey Predigten bey Gelegenheit ſchwerer Gowjtier Dorn. J.p. Trim. V. p. Trini.

itj und am  Feſt der Heimſ. Maria 1771. S..
2 *8Crie8) Landtagspredigt d. 10 Aug. 1775. 4. 2 2  4 l J Ä—

9) Predigt am Johannisſeſt 1777 a
10). Predigt nach den. Feuer in Gera. Dom. XVIII. p. Trinit. 1780.
ii Neujahrspredigt in verneuerter Barthglomuikirche 1782. g.

12) Prrdigt bey der. Einweihung .der Orgtl h Nil.p Trin. 1752. 4l,

19) Predigt vor Sammilung in Gollerte P ii p
e er— uff.t xin. o7 s A.  οhv4) Predigt nach den Brüujde in. Altenbilth Dörid RIXp. Prin. 1795. 4.9

1) Michaelisprebigi, ig8. 72 in cr E
16) Leichenpredigt. beg Beerdigung/ Johann MWulert, Bouirs. und Anſpanntri

2.2

in Kotteriz- den 23. April 17 91. jn dekiſeipche guf. uferſtehung 4..

17) Landtagspredigt, den 21 Aug. 1792. 4.
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ααναα 5Co gelehrte Abhandlungen unter ſeinen Nahmen:
auſſeer den academiſchen Diſſertationen (pag. 41.) und den (pag. 45.
erwahnten obſeryationibus in vitam leſu Chriſti
a) ein Programma: de Colloquio Alteburg. 4. bey der Einfuhrung des ſeel. Herru

.9Directors Rrichel 1775. 4.
.4Prufung der Unterſuchung Hrn D. Buſchiugs: uber die Symboliſchen vucher,

nebſt Ordinationsrede 1789. 8. und
7) das Programma auf die jezige Veranderung am Altenburgiſchen Gymnaſis:

de vero in diſeiplinis progreſſu quatenus inurnilem aetatem aſſueſieri ei opor-
teat. Alteb. d. 5. Iul. 1793.

HBo gelieferte Beytrage in fremde Werke:
als: in b. Erneſti Bibliothek B. VI. Stuck 8. pag. 732.  62. eine
Nachricht von den Schriften gegen D. Heumanns Erweiß “daß die Re
formirten in der Abendmahlslehre die richtige Meynung hatten.

Ey Reden; 7— 1S) Die Viewegiſche Standrede den 4 Sipt. 1767. Fol.
D) Rede bey der Einfuhrung des ſeel. Herrn ESuperintendents Thienemann zu

Cahla D. Miſerikard. Dam. 1770. a. E
J) Rede bey der Taufe Herrne Karl Leop. Kayſers, der Rechte Befliſſnen den 30

April 1778.8.  —2 23*

k

P Rede bey der Einfuhtung. Herrn Furtr. Grüneris n Ronneburg D. Ili. p. Trin.
4

1793.8.
iDDeeh Trouungerede bey der hohen Vermahlinig des Hochgebohrnen Grafen Herrn Kari

Friedrich Wilhelm von Schlippenbach und. der Hochgebohrnen Reichsgraßn

4

Karolina Frjndgrit Grafin und. Hertin'von Benſt; ann 24 Zul. 1793. 4.
442 —nee tti*yGebichter

inter mehrern eine Trauerode auf den Tod des Herrn General-ESuperintendents
ecdwe in Gotha.

t ue e

Ob
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Ob ſich gleich der Hochwurdige Greis zu Seiner jezigen zehn

den Oectober bevorſtehenden Amtsjubelfeyer alle offentlichen Feſtivitaten
verbeten und dieſen erwunſchten Tag mehr zu einem Fauilienfeſte be
ſtimmt: hat: ſo wetteifern doch Verehrer aus allen Standen und Freun—
de von allen Orten her ihre Beyfreude mundlich oder ſchriftlich
und thatig zu! bezeigen.

Es laßt ſich zwar eine Sammlung jeder Beytrage zur Berewigung
dieſes Jubilai in voraus nicht anſtellen aber manches, was dem
Verfaſſer bekannt worden, darf von ihm doch wol nicht ubergangen
werden.

Zuerſt hat das Verehrungwurdige Miniſterium zu Altenburg einen
großen Becher in Geſtalt einer Urne nebſt Deckel und Unterſchaale
alles vom achten Silber mit der lateiniſchen Aufſchrift zur Vereh
rung verfertigen laſſen:

Dem Herrn
Gotthilf Friedemann Loöber

durch Jahre und Verdienſte ehrwurdig
wunſchen bey Seines heiligen Amtes Jubelfeyer

theilnehmend Gluck
Deſſen geiſtliche Collegen.

d. 10 Oet. 1793.
Gotthilf Friedemanns Loebero

annis et mexitis graui
ſacri muneris iubila celebranti

pie gratulantur miniſterii collegage
d. x. Oct. cloloccLxxxxin.

Dannrlies die geehrte Confraternitat der Altenburgiſchen Dioces einen
vom Herrn Lips in Weimar wohlgetroffenen Kupferſtich liefern mit der
(lateiniſchen Unterſchrift:

Gotthilf Friedemann Loöber,im Herzogthum Altenburg General-Superintendent,

alt 71 Jahr
Jm

29 41

ſas Gotthilf Friedemannus Loeber
in Ducatu Alteburgies Antiſtes Sactorum Generalis

aet. aun. LXXI

56 Aeui
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„Jm Junglingsalter ſahe man als Mann, als Jungling in Jahren des

Greiſes Jhn Deſſen ſpat noch mit Entzucken die Nachwelt
gedenke.“Nach so in geiſtlichen Aemtern unter Gottes Seegen zuruckgelegten

Jahren widmete
Sr. Magnificenz, als ihrem Vorgeſezten,

dis Denkmal tiefer Ehrfurcht und unveranderlicher Liebe

am Jubeltage
die Prieſterſchaft der 4 Adjunkturen Seiner Ephorie

den 10 October 1793.

Aeui in flore virum, iuuenemnque Senelibus anniſſs
Vidimras Ruñe, dero quem meminiſſe iuuet.

Luſtris Sacrorum munerum bis quinque fauente Deo peractis pietatis deuotae
omni aere perennioris aheneum hoe monumentum ipſo Jubilaei

natali Magnifico Suo Praeſuli conſecrarunt
qquatuor Protephoriae Alteburg. circulorum V. D. Miniſtri

dad. X. Octobris cloloCCLXXXXII.
Ferner folgte von den vier andern Ephorien des Furſtenthums eine auf
dieſe ſeltene Feyerlichkeit durch Herrn Munzwaradein und Medailleur
Stockmar in Gotha gepragte Denkmunze, in der Große eines großen
Thalers davon die Herren Superintendente das goldne Exemplar
und die unter ihnen ſtehende Geiſtlichteit vie ſilbernen Abdrucke beſor

gen Die von der Meiſterhand des Herrn Hofraths Schutz zu Jena in
acht lapidariſchen Styl Latiums herruhrende Jnnſchrift lautet in deut
ſcher Ueberſetzung:

auf der einen Seite um das Profil: „M. Gotthilf Friedemann Lo
ber, General-Superintendent des Altenburgiſchen Furſten
thums

in der Exergue des Averſes: „gebohren zu Ronneburg den 23 Oet.

auf der andern Seite:
Dem verehrungswurdigen Vorgeſetzten

der zo Jahre Seine geiſtlichen Aemter fromm, weiſe und beglukt ver
verwaltet weiheten dis

zu



gzu einem Jhn ſelbſt belohnenden und dem Vaterland erwunſchten
JAnbenkenSeiner. durch Lehre, Rath und Muſter Sich erworbnen Verdienſte

uüi Kirche und Staat
t

bey Seiner Jubelfeyer zum Ruhm
und unter Seegenswunſchen

die den Dideeſen Eiſenberg, Orlamunda, Cahle und Ronneburg
verordneten Superintendente und alle ihnen untergebene Prediger,

den i10 Octobr 223
a793.oder: Praeſuli. veneranilo muneribus eecleliaſticis perꝗderenʒ duſtra pie pru-

denter feliciter geſtis beneficiorum in vtramque rempublicam qua ſacram qua
profanam:.doetrina conſilio exemplo collatarum iucundiſſimam ſibi 2gratiſſi
mamque. patriae memoriam inter ſolerinia ſemiſecularia recolenti. haenoris et

22

gratulationis cauſa fieri decreuerunt Sacrorum ete.

1. 1

ν νt t vrrnn von fegr virien per—
l.

iangten kleinern Format werden konnten.
2:l—
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